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Parlamentsbrief. 
+ Berlin, 17. Januar. 

Das Fernbleiben des Bundesraths von der Debatte über die Aus⸗ 
welſungen hat derſelben Nichts von ibrer Bedeutung neh men konnen. 
Die Regierung mag ſich nach ihrem Belieben Ort und Zeitpunkt waͤhlen, 
wo fie Rede ſtehen will, aber Rede zu ſtehen auf die Angriffe, die 
gegen ſie ergangen ſind, liegt zu ſehr in ibrem eigenſten Intereſſe, als 
daß ſie es unterlaſſen könnte. Die Reihe der Redner, welche gegen 
die Anträge der liberalen Partei das Wort ergriffen haben, weiſt zwei 
charakteriſtiſche Erſcheinungen auf, Herrn v. Hammerſtein und Herrn 
Dr. Böttcher. Herr von Hammerſtein ſchlug den Ton fchneidenten 
Holmes und Herr Dr. Böttcher den der patriotiſchen Begeiſterung an. 
Für Herrn v. Hammerſtein iſt es unbegreiflich, daß Jemand ein Wort 
der Theilnahme für die Opfer der Maßregel haben kann, unter denen 
ſich ſogar polniſche Juden befinden, und Herr Dr. Böttcher weint 
Krokodilsthränen darüber, daß Männer wie Bamberger und Richter 
Oppoſition machen können gegen eine Maßregel, die patriotiſchen Zwecken 
dienen ſoll. » 

Ich will mich nur gegen eine Aeußerung des letztgenannten Herrn 
richten. Er behauptet, vor zehn Jahren würden Bamberger und 
Rickert eine ſolche Maßregel anders beurtheilt baben. Die Sache liegt 
gerade umgekehrt; vor zehn Jahren würde ein Mann, der ſolche Ge⸗ 
ſinnungen hegte, wie fie in der Rede des Herrn Böttcher zum Aus⸗ 
druck kamen, von der national⸗ liberalen Partei ausgeſchloſſen worden 
ein. um viel geringerer Urſachen willen hat damals die Partei 
zwiſchen ſich und Völck, Mosle oder dem Oberforſter Bernhardt das 
Tiſchtuch zerſchnitten. 

Was führt man an, um die Maſſenausweiſungen mit dem Scheine 
des Gerechten zu umgeben? Man dürfe eine Beeinträchtigung des 
deutſchen Elements nicht geſtatten. Aber if denn in Königsberg, 
Danzig, Berlin, Breslau. in ganz Oflpreugen das deutſche Element in 

fahr, von dem polniſchen verdrängt zu werden? Man dürfe dem 
Uebergewicht der polniſchen Sprache nicht Vorſchub leiſten. Aber recht⸗ 
ertigt das die Ausweiſung fremder Staatsbürger, die gar nicht polniſch, 
ſondern deutſch ſprechen? Man dürfe nicht Leute im Lande dulden, 
weiche bei einem etwaigen polniſchen Aufſtande die Zahl der Aufrührer 
vermehren köunten. Aber werden denn Greiſinnen, halbwüchſige 
Knaben und gut ſituirte Kaufleute, die mit Deutſchen affociirt ſind, in 
die Reihen der Senſenmänner treten. Und endlich ſagt man, alle die 
Fälle, welche wir genannt haben, ſeien doch nur Ausnahmen und be⸗ 
weiſen Nichts gegen das Princip. Aber dieſe Ausnahmen find ſo zahl⸗ 
reich und ſchneiden ſo tief ein, daß fie nicht mit Stillſchweigen über: 
gangen werden können. 
5 = Frage, ob ein einzelner Ausländer aucgewieſen werden foll, 
gewiesen ſelbſt Hunderte von Perſonen ausweist, denen inoiduell nad): 
ihnen wird, daß ihr Sein und Handeln mit dem Gaſtrecht, das man 
gewährt, ſich nicht verträgt, wäre keine politiſche Frage geworden. 
ſich aber um Maſſenausweiſungen handelt, bei denen die 
es einzelnen Falles ganz unterbleibt, bei denen Jemand 
ing wird, obwohl er den Intereſſen unſeres Staates dient, 
Stellung deutſche Reichstag und die Uberale Partei dagegen eine fefte 
beraler einnehmen. Mit den Prineipien der Humanliät, wie fie auf 
und eite verſtanden werden, verträgt ſich eine ſolche Maßregel 
nimmer. 5 
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8 Wildes Blut.) u 
1. in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 
ihn derbe dem Erdboden verwachſen, lag Wiskun zwiſchen den 
Meſſer in duden dichten Weizenhalmen. In der linken Fauſt das 
X er rechten das langſtielige Beil, ſtarrte er mit den blut: 

2 Augen auf die anmuthige Geſtalt neben der Einfrie⸗ 

1 hnungelos ſtand Florence da. Daß überhaupt ein gräß⸗ 
außerhalb rs auf fie hereinbrechen konne, lag für fie zu weit 
N er Möglichkeit. In ihren verworrenſten Träumen hätte 

artig alle Beellung davon gehabt, wie ein wahnwitziger Feind tiger⸗ 
ewegungen berechnete, welche ſie in ſeine Gewalt bringen 

en ihm lang ausgeſtreckt lauerte der hinterliſtige Husko. 
I bezweckte, ob ein Opfer oder deren zehn unter feinen 
emanı eten, kümmerte ihn nicht anders, als daß er dadurch 
„mit feiner Beute zu entkommen. Doch wie feine 

hin ie des wahnwitzigen Wisfun ſtarr an dem argloſen 
15 wilden — ſah Florence auf die zuſammengekrümmte Geſtalt 
ich ein ihr anik nieder. Zu der erſten warmen Theilnahme hatte 
großmutter Para Sein durchzitternder Schmerz geſellt. Ihre Ur: 
n welchem ara elende, körperlich und geiſtig gebrochene Eingeborene! 

haften ſebenteichen Bildern ſade ſtand die Wirtlichkeit zu den traum: 
antaſie entwarf! W ern, pelche fie einft vermeſſen mit regſamer 
luſtig in ihr aufb um o war das wilde Blut geblieben, welches ſich 
Beziehungen zu Ba = ſobald ihre Betrachtungen die romantiſchen 
kreiſte war noch in ihr n Aden Nenſchen fireiften! Daſſelbe Blut 
Vorurtheil trotzig ——— nicht mehr ungeſtüm und jedes 
als wäre es in feinem raſchen auf var, ſondern füll und traurig, 
gehemmt worden, durch die alte ch dle jammervolle Erscheinung 


Frau, 
den ihres Stammes, das Aussterben er degchengen or 1 5 


Verbitterung beklagte und bettauerte 
Theſſches derſelben im Kampfe mitehande, e Ze 
keit Re und jenes eigenthümliche Gefühl der n 
per arg andern Empfindungen nicht lange eine Stätte Welche 
5 — foften mochte, gleichviel in wie hohem Grade Selbſtver⸗ 
Wandretin d Entſagung von ihr gefordert würden: die heimathloſe 
treuer Hände le, ſollte gerettet werden; mußte, ſollte die Pflege 
weſen, um fe genießen, und wäre es nur noch auf einige Tage ge⸗ 
laſſen, ihren „„enigfiend in dem Bewußtſein die Augen ſchließen zu 
von der letzen ufgegangenen Angehörigen eine freundliche Kunde 
ſchwermüthigen a jüngſten Hanik zuzutragen. Wie bei ſolchen 
beſänftigt ihre B rachtungen das ſonſt ſo wilde Blut ruhig und 
ruft durchſtrömte! Wie es milde in dem jungen 
) Nachdruck verboſen b 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Schleſiſches aus dem preußiſchen Staatshaushalts⸗ 
Etat für 1886/87. 

Der am Sonnabend dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte preußiſche 
Etat ſchließt im Ordinarium mit 1 265 993 871 M., im Extra- 
ordinarium mit 36 834 571 M. ab, balancirt alſo in Höhe von 
1302 828 442 M. 

Zum Etat der Seehandlung gehört auch die Flachsgarn⸗Ma⸗ 
ſchinen⸗Spinnerei in Landeshut in Schleſien. Die im Jahre 
1884/85 in dieſem Etabliſſement beſchäftigt geweſenen Capitalien im 
Betrage von 967 475 M. haben nach Abzug ſaͤmmtlicher Verwaltungs⸗ 
koſten und der Abſchreibungen (3 pCt. auf Grundſtücke und Baulich⸗ 
keiten, 10 pCt. auf Maſchinen und Utenſilien und 6 pCt. auf die 
Gasanſtalt) einen Ertrag von 121127 M. erzielt, d. h. 12,6 pCt. 
gegen 9,77 pCt. im Jahre 1883/84 und 9,6 pCt. im Jahre 1882/83. 
Hiervon wurden 38 699 M. auf Zinſen⸗Conto und 83 228 M. als 
Reingewinn bei dem Hauptinſtitut verrechnet. Außer der bereits 
1883 bezogenen neuen Doppel-Hechelmaſchine wurden noch zwei gleiche 
Maſchinen zum Koſtenbetrage von 10 031 M. beſchafft und dagegen 
zwei ältere außer Betrieb geſetzt. Die Spinnerei producirte im 
Jahre 1884/85 mit 7400 Felnfpindeln 15 046 Schock Garn. An 
rohen Flächſen wurden 13 485 Ctr. verhechelt, verſponnen wurden 
4752 Ctr. gehechelter Flachs und 13 321 Ctr. Werg. In der 
Spinnerei ſind 113 männliche und 295 weibliche Perſonen beſchäftigt 
mit einem durchſchnittlichen Jahresverdienſt von 545 bezw. 340 M. 

Im Etat der Berg: und Hütten verwaltung werden extra⸗ 
ordinär 60 000 M. zum Ankauf verſchiedener zur Concursmaſſe des 
Commerzienraths Friedländer zu Beuthen OS. gehörig geweſenen 
Grubenfelder und Grubenantheile gefordert; es handelt ſich um je 
1000 Kuxe folgender Gruben: Otto Guſtav, Radowitz, Paulsglück, 
Martha, Himmelsfürſt, Julie Beate, Richardsfreude, Emiliensſegen, 
Gottesgabe, Maximilian, Traugott und Waldsſegen. Der Ankauf des 
mit der Königin Luiſe⸗Grube markſcheidenden Feldes Otto Guſtav, 
zu dem ſich eine günſtige Gelegenheit bietet, liegt im Intereſſe des 
Bergfiscus. Weniger wichtig iſt zwar die Erwerbung des Feldes 
Radowitz und der beiden im Süden von Myslowitz belegenen 
Complexe. Da indeß der gegenwärtige Beſitzer für die Abtretung des 
Feldes Otto Guſtav allein 55 000 M. verlangt, mithin die übrigen 
Felder für nur 5000 M. zu erhalten ſind, ſo empfiehlt ſich der An⸗ 
kauf ſämmtlicher angebotſenen Gruben und Kuxe. 

Den unter ſiscaliſcher Verwaltung ſtehenden Bergwerken iſt mit 
der Verſtaatlichung des oberſchleſiſchen Eiſenbahnunternehmens das 
Steinkohlenbergwerk Guido bei Zabrze O.⸗S. hinzugetreten, 
nachdem dem Grafen Guido Henckel von Donnersmarck fein Antheil 
abgekauft if. Bis zur formellen Auflöſung der ober ſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft fließen die Ueberſchüſſe noch in die Eiſenbahnkaſſe. — 
An Neuanlagen ſollen ausgeführt werden 1) auf dem Steinkohlen⸗ 
bergwerk Königsgrube: Umbau der Schmiedewerkſtätte auf den 
Erbreichſchachten in ein Schlafhaus nebſt Oekonomiegebäuden 7800 
Mark; anderweite Unterbringung der Schmiedewerkſtätten 3600 M.; 
Neubau eines Keſſelhauſes 17000 M. und Beſchaffung je eines 
eiſernen Fördergerüſtes für von Krup⸗Schacht II und die Bismarck⸗ 
ſchächte je 15000 M. 2) Auf dem Bergwerk Königin Luiſe: 
Erbauung einer dritten Schule in Colonie B 47000 M., Anlage 
eines Weges 5600 M. und Beſchaffung von Maſchlnen, Keſſelanlage 
und Fördergerüft für 
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Herzen webte, während die großen Augen ernſt die von der zunehmen: 
den Dämmerung verſchleierte Geſtalt auf dem Grabhügel betrachteten. 

Da erlönte in geringer Entfernung in dem Weizenfelde das laute 
Wispern einer Baumgrille. Florence achtete des Geräuſches nicht, 
zumal daſſelbe nach einigen kurzen Proben wieder verſtummte. Die 
wilde Hanik richtete ſich dagegen auf. Sie ſchien ſich auf etwas zu 
beſinnen; denn erſt nach einer Pauſe fragte ſie wie geiſtesabweſend: 

Wie heißt das Kind mit der hellen Haut, mit dem ſchwarzen 
Haar und den dunkeln Angen? Ich hörte, der blaue Himmel ſpiegle 
ſich in ſeinen Augen. Die Menſchen ſprachen falſch. Es hat Blumen 
hierher getragen, wie keine in den Prairien wachſen. Ich will feinen 
Namen wiſſen, damit ich ihn dem Manne zuraune, deſſen Gebelne 
hier in der Erde liegen. 

Florence glaubte, daß nunmehr die Zeit gekommen, in welcher 
ſie der Unglücklichen ohne Furcht vor nachtheiligen Folgen näher 
treten dürfe, und antwortete einfach: 

Hanik. 

Mein Name, verſetzte die Greiſin, die mißverſtanden zu fein meinte. 

Auch ich heiße Hanik, ſprach Florence eindringlich, meine Mutter 
hieß Hanik. Sie war lichtbraun, und die hatte den Namen von 
ihrer Mutter geerbt. Die aber war braun, war die Tochter der armen 
Frau, die jetzt auf dem Grabe ihres Gatten trauert. 

Bei den letzten Worten ſchnellte die wilde Hanik mit der Ge: 
wandtheit weit zurückliegender Jahre empor. Zugleich ſchwebte ein 
dunkler Schatten aus dem Weizenfelde bis dicht an den Zaun. 
Dort verſank er anſcheinend in dem üppig wuchernden Unkraut. 
Florence vernahm nichts, ahnte am wenigſten, daß ein einziges miß⸗ 
verſtandenes Zeichen oder Wort der Alten gleichbedeutend war mit 
ihrem eigenen jähen Ende. Um ſo genauer kannte die wilde Hanik 
die Tragweite der im naͤchſten Umkreiſe ſtattfindenden geheimnisvollen 
Bewegungen. Dleſelben entſprachen ſogar der mit Wiskun getroffenen 
Vereinbarung, und doch zögerte ſie, das entſcheidende Signal zu er⸗ 
theilen. Sie hielt den Zeitpunkt der Rache entweder noch nicht für 
gekommen, oder Florences Mittheilungen hatten plötzlich eine Wand⸗ 
lung in ihr angebahnt. Denn den rechten Arm emporſtreckend, ſprach 
ſie einige indianiſche Worte, welche den beiden verſteckten Feinden 
galten, von Florence dagegen als ein Ausbruch ihres Erſtaunens über 
die ihr gewordene Offenbarung gedeutet wurden. Nachdem jte auf ſolche 
Weiſe einer Uebereilung Wiskuns vorgebeugt hatte, trat ſie vor Flo⸗ 
tence hin, wie um durch die Dämmerung hindurch deren Antlitz 
ſchärfer zu prüfen. 

Ich will es noch einmal hören, ſprach fie, der Nähe Wiskuns 
wegen ihre Stimme vorſichtig dämpfend, ich weiß nicht, war es 
Droſſelgeſang oder das Krächzen eines Raben, was in meine 
Ohren drang. 

Bereitwillig wiederholte Florence ihre letzten Worte. Sie be⸗ 
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ſchacht 62000 M. — 3) auf dem Bergwerk Guido: Anſchaffung 
einer Foͤrdermaſchine nebſt zugehörigem Gebäude, Seilſcheibengerüſt 
und Keſſelanlagen zweite Rate 100 000 M. 4) Auf der Silber: und 
Bleihütte Friedrichshütte ſollen zur Erweiterung des Erz⸗ 
magazins 10000 Mark, zur Anlage eines dritten Treibofens 
30,000 M. und zur Anlage eines gemeinſchaftlichen maſchinellen 
Gichtaufzuges für ſämmtliche Flammöfen und die alte Schachtofen? 
hütte, ſowie für Herſtellung eines Möllerraums 10000 M. aufge- 
wendet werden. 5) In der Eiſengießerei zu Gleiwitz ſoll die alte 
Roͤhrengießerei für 37500 M. umgebaut, und 6) für das Hütten⸗ 
werk in Malapane ſollen für 2000 M. neue Drebbänte angeſchafft 
werden. 

Im Etat der Bauverwaltung werden gefordert 330 000 M. 
als Reſt für den Bau eines Regierungsgebäudes in Breslau, 
die Geſammtkoſten für dieſen Bau belaufen ſich dann 
auf 1850 000 M. Zum Bau einer feſten Brücke über die der 
bei Krappitz ſoll eine Staatsbeihilfe von 60 000 M. gewährt werden, 
und zwar in zwei Raten von je 30 000 M. Schon ſeit mehreren 2 
Jahren ſchwebt dieſe Angelegenheit. Herrenhaus und Abgeordetenhaus 
haben die Petitionen des Magiſtrats der Stadt Krappitz und des 
Kreibausſchuſſes von Oppeln unterſtützt. Da auch der Stantsferretie 
des Reichspoſtamtes Veranlaſſung genommen hat, die aus Mangel⸗ 
haftigkeit der jetzigen Trajecteinrichtungen entſpringenden Stöͤ⸗ 12 
rungen und Benachtheiligungen des Poſtoerkehrs zur Sprache zu 
bringen, fo wird die Staatsbeihilfe von 60 000 M. gewährt; die 
Provinz ſchießt einen gleichen Betrag zu, die drei Kreiſe Oppeln, 
Neuſtadt und Groß⸗Strehlitz je 10000 M. Die Brücke ſoll maffive 
Pfeiler, drei Oeffnungen, einen eiſernen Ueberbau, eine gepflaſterte 2 
Fahrbahn und zu beiden Seiten der letzteren erhöhte Fußwege ers 
halten; die Koſten find auf 186 000 M. veranſchlagt. — Zur Er 
neuerung der Oderbrücke bei Oppeln (Geſammtkoſten 130 000 M.) 
werden 70 000 M. als erſte Rate gefordert. Der Zuſtand der Brücke 
giebt zu ernſten Beſorgniſſen für die Sicherheit des Verkehrs Ver⸗ 
anlaſſung; es iſt ſchon die für die Brücke zuläſſige Belaſtung durch 
Polizeiverordnung von 8500 auf 5000 Klgr. herabgeſetzt. Es iſt eine 3 
Pflaſterung der Fahrbahn und eine ſchmiedeeiſerne Trägerconftruction 
an Stelle des hölzernen Ueberbaues in Ausſicht genommen. — Zum 
Neubau der Brücke über den Vorgraben bei Coſel nebſt Wehr⸗ 
anlage (Geſammtkoſten 550 000 M.) werden 280 000 M. als erſte 
Rate verlangt. Die Oder wird bei Coſel durch das urſprünglich für a 
Feſtungszwecke angelegte Haab'ſche Wehr geſtaut, aus deſſen Ober 
waſſer ſich rechtsſeitig ein größerer Flutheanal, der Borgraben, = 
abzweigt, welcher an ſeinem unteren Ende durch ein bewegliches 
Wehr abgeſchloſſen iſt. Ueber die hierdurch gebildete Inſel führt 
mittelſt je einer Brücke über die Oder und den Vorgraben die Chauſſee 
von Coſel nach dem Bahnhof Coſel⸗Kandrzin. Die erſtere Brücke iſt 
aus Eiſen mit maſſiven Pfeilern bereits neu gebaut; jetzt ſoll auch 
die Vorgrabenbrücke erneuert werden. Die gänzliche Beſeitigung der 
Coſeler Stauaulagen hat ſich als im Schifffahrts⸗ und Landescultur⸗ 
Intereſſe unzuläſſig erwieſen. Der Bau der Brücke ſoll ſo eingerichtet 
werden, daß bei Verbreiterung des Flutheanals eine entſprechende N 
Vergrößerung der Brücke ohne Schwierigkeiten erfolgen kann. 

Im Etat des Miniſteriums für Handel und Gewerbe ſtehen 5 
jetzt auch die Ausgaben für die Zeichen⸗, Baugewerk⸗, Webe⸗ und 
ſonſtigen Fachſchulen; es ent an Staatszuſchüſſen auf die Bau⸗ 
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ſogar mit einigen Erläuterungen, von welchen fie ı 
glaubte, daß fie den Weg zu dem Herzen der argwöhniſchen Alten 
finden würden. 

Es klingt wie Wahrheit, hob dieſe darauf wieder an, die weiße 
junge Frau beſitzt das Haar einer Hanjk, die Augen einer Hanik. 
Aber die Weißen ſprechen mit vielen Zungen. Sie ſprechen jeden 
Tag anders. Ich muß ſehen, was ich glauben ſoll. Die Weißen 
belogen mich oft. 

So komm, verſetzte Florence ermuthigt. Sie trat aus der Um⸗ 
zäunung; nachdem die wilde Hanik ihr gefolgt war, ſchloß ſie dieſelbe 
wieder durch das Einlegen des loſen Pfahls. Dabei hielt jene id 
neben ihr, bedachtſam die Ausſicht auf die Stelle verlegend, auf 
welcher Wiskun im hohen Graſe ſich an den Erdboden anſchmiegte. 

Komm mit mir, gute Frau, wiederholte Florence ihre Einladung 
zutraulich, ich will dir etwas zeigen, woran du mich erkennſt. 

Gehe meine Tochter voran; ich will hinter ihr bleiben, verſetzte 
die wilde Hanik, denn ſie befürchtete einen tückiſchen Angriff ihres 
irrſinnigen Sohnes. Und wiederum rief ſie einige indianiſche Worte 
in die ſich verdichtende Dämmerung hinaus, Wis unterrichtend, 
daß ſie das weitere Verfahren im Hauſe einleiten werde, er aber 
unterdeß aus der Flaſche trinken möge, welche ſie neben der Ein⸗ 
friedigung habe zur Erde gleiten laſſen. 

Wie zuvor deutete Florence auch jetzt die unverſtändlichen Worte 
in der harmloſeſten Weiſe, und langſam bog ſie in den Pfad ein. 

Die Hälfte der Entfernung bis zum Bienenkorb hatten ſie un⸗ 
gefähr zurückgelegt, als der Irländerin Stimme herübertönte, indem 
ſie den Namen Hanik laut ausrief. Br 

Ich komme! antwortete Florence durchdringend, und ſich halb nach 
ihrer Begleiterin umkehrend, fragte fie: 4 

Halt du gehört? 

Ich hörte meinen Namen, verſetzte die wilde Hanik. 5 

Und meinen Namen, fügte Florence lebhaft hinzu, heimlich froh⸗ 
lockend, daß es ihr geglückt war, die alte Frau ihren Vorſtellungen 
zugänglicher zu machen. 

Eile, meine Tochter, rieth dieſe gedämpft, meine Füße ſind jung 
geworden; ich will ſehen, was zu dem Namen Hanik gehört. 

Florence beſchleunigte ihre Schritte. Nach einigen Minuten trafen 
ſie wieder vor dem Bienenkorb ein. Dort ergriff Florence der Alten 
Hand, ſie in das Wohnzimmer führend, in welchem Mary bereits 
eine Lampe angezündet hatte. Auf ihre Einladung ſetzte die wilde 
Hanik ſich nieder. Geſchäftig eilte ſie hinaus, um der Irländerin in 
Tiptoes Auftrag die Pflege der beiden Pferde anzuempfehlen, die Bitte 
hinzufügend, fie in ihrem Verkehr mit der Indianerin nicht zu ſtören. 
In das Wohnzimmer zurückgekehrt, ermahnte fie die unheimliche Alte 
zur Geduld, worauf ſie ſich in ihr eigenes Gemach begab. 

\ ortſetzung folgt.) 


— 


ernſte 


durch häufiges Patrouilliren entgegenzutreten. 


Nation ſich in einer ſolchen 


gewerkſchule zu Breslau 6450 M. und auf die Arbeitsſchulen 


des Vereins zur Förderung des Wohles der arbeitenden Klaſſen zu 
Waldenburg 2000 M. 

Im Etat der Juſtizverwaltung ſind neu eingeſtellt die Stelle 
eines Gefängnißinſpectors bei dem Gefängniß in Myslowitz mit 
1800 M. und die je eines neuen Oberaufſehers mit je 1200 M. 
bei den Gefängniſſen in Gleiwitz, Lauban, Hirſchberg, Roſenberg OS. 
und Ratibor. — Zum Um: und Erweiterungsbau des Geſchäfts⸗ 
gebäudes des Oberlandesgerichtes am Schweidnitzer— 
Stadtgraben in Breslau werden 105 000 M. als fernere Rate; 
zum Neubau eines gerichtlichen Gefängniſſes in Oppeln 86 800 M. 
als letzte Rate und zum Neubau eines amtsgerichtlichen Gefängniſſes 
in Goldberg 58 000 M. als erſte Rate verlangt. Die Geſammt⸗ 
koſten für das Gefängniß in Goldberg ſind auf 86 310 Mark 
feſtgeſtellt; der Bau iſt nothwendig, weil das jetzige Gefängniß 
räumlich voͤllig unzulänglich, baufällig, nicht ſicher und ſehr un⸗ 
geſund iſt; in der Familie des Aufſehers haben verſchiedene 
Krankheitsfälle in Folge von Schwammbildung in der 
Wohnung deſſelben ſtattgefunden. — Zum Neubau eines gerichtlichen 
Gefängniſſes in Glatz werden 144 300 M. als erſte Rate verlangt; 
Geſammtkoſten 706 000 M. Die Räume des jetzigen Gebäudes find 
ſchon lange unzureichend, ſo daß eine Abſonderung von Unterſuchungs⸗ 
und Strafgefangenen ausgeſchloſſen war. Wirthſchaftsräume fehlten 
faſt ganz. Die Gefängnißräume ſind ungeſund und nicht zweckent⸗ 
ſprechend. Bei dem Neubau ſind Dienſtwohnungen für einen In⸗ 
ſpector, zwei Aufſeher, den Pförtner und eine Aufſeherin projectirt. 

Im Etat des Miniſteriums des Innern iſt neu eingeftellt 
die Durchſchnitts⸗Remuneration für einen Bureauhilfsarbeiter bei dem 
Landrathsamt des Landkreiſes Breslau mit 1500 M. Die Ge⸗ 
ſchäfte des Landraths haben ſich ſeit der Einführung der neuen Kreis⸗ 
ordnung über das Doppelte vermehrt, hauptſächlich in Folge der Nähe 
der Stadt Breslau. Bei dem gegenwärtigen Geſchäftsumfange ver⸗ 
mag der Kreisſecretär die Bureauverwaltung nicht mehr genügend zu 


controliren; deshalb iſt die Ueberweiſung eines zweiten ſtaatlichen 


Bureaubeamten nothwendig. — In den Kreiſen Glatz, Bunzlau 


und Jauer werden vier neue Fußgendarmen, und im Kreiſe Grün⸗ 


berg ein neuer berittener Gendarm ſtationirt. — In den 28 Grenz⸗ 
kreiſen nach Ruffifh: Polen und Galizien hin werden 28 
berittene und 56 Fußgendarmen ſtationirt; die Gehälter 
betragen 91560 M. jährlich ohne Wohnungsgelder und fachliche 
Koſten. In der Begründung heißt es: „Das im Laufe der Jahre 
eingetretene übermäßige Anwachſen des polniſchen Elements in den 
öſtlichen Grenzprovinzen der Monarchie hat zu der durch das ſtaat⸗ 
liche Intereſſe bedingten Nothwendigkeit geführt, mit umfang⸗ 
reichen Ausweiſungsmaßregeln gegen die Betreffenden vor⸗ 
zugehen. Gleichzeitig ſind die Behoͤrden angewieſen worden, 
dem ferneren Zuzuge derartiger Elemente aus Ruſſiſch-Polen und 
Galizien mit Nachdruck entgegenzutreten. Die Durchführung dieſer 
Anordnung wird dadurch erſchwert, daß der Uebertritt jener Perſonen 
micht an den gebräuchlichen Uebergangsſtationen, ſondern an Punkten 
bewirkt wird, an denen eine Ueberwachung nicht ſtattfindet bezw. mit 


den den Ortspolizeibehörden zur Verfügung ſtehenden polizeilichen 


Organen nicht zu erreichen iſt. Es wird deshalb Aufgabe der Gen: 
darmerie ſein, dem ferneren unbefugten Eindringen jener Elemente 
Wenngleich dabei auf 
ein ſachgemäßes Zuſammenwirken mit den Grenzzollbeamten und den 
zur Viehcontrole an der Grenze ſtationirten Gendarmen Bedacht ge⸗ 
nommen werden ſoll, ſo erſcheint dies doch zur wirkſamen und nach⸗ 
haltigen Durchführung jener Maßregeln nicht ausreichend, vielmehr 
wird auf die Theilung einzelner gegenwärtig zu ausgedehnter 
Patrouillenbezirke Bedacht zu nehmen fein. Nach dem Ergebniſſe der 
commiſſariſchen Erörterungen in den öftlihen Grenzprovinzen mit 
Bezug auf den vorliegenden Gegenſtand iſt es nothwendig, für jeden 
Grenz⸗Kreis je einen berittenen und zwei Fußgendarmen neu einzu⸗ 
ſtellen. Auch erwies es ſich als dringlich, dieſe Vermehrung alsbald 


eintreten zu laſſen, zumal vorauszuſehen war, daß ſich bei den un⸗ 


mittelbar bevorſtehenden zahlreichen Ausweiſungen ruſſiſch⸗polniſcher 
Ueberläufer die Anwendung unmittelbaren Zwangs als nothwendig 
herausſtellen werde, und deshalb rechtzeitig auf die Bereitſtellung aus⸗ 
reichender Gendarmeriefräfte Bedacht zu nehmen. Die Einſtellung 
der gedachten Mannſchaften iſt daher bereits im Laufe 
des Jahres 1885 erfolgt.“ 


Die Rede des Abg. Nickert 


in der Ausweiſungsfrage lautete: 
Ich glaube wohl, daß es Ihnen behagen würde, wenn das, was von 


den Herren Windthorſt und Möller geſagt wurde, zu einer zweiten Ent⸗ 


rüſtungs⸗ Komödie führte, wie wir fie in Deutſchland nach dem 15. De: 


cember erlebten. Ich glaube aber, eine Maßregel von fo großer Trag⸗ 


weite, wie dieſe Ausweiſungen, iſt noch niemals mit ſchwächeren Gründen 
vertheidigt, als im preußiſchen Abgeordnetenhauſe durch den Miniſter von 
Puttkamer, durch den Herrn Reichskanzler neulich hier und nun durch die 
Herren von Helldorf und von Reinbaben. Was iſt denn das Ende von 
dem Liede, das die Herren hier e haben? Ihr habt den Beweis 
zu liefern, daß der Reichskanzler nicht richtig gehandelt hat. So ſoll man 
eine derartige Frage behandeln, in der es ſich um die Ausweiſung von 
30000 Polen handelt. Der Refrain Ihrer Ausführungen iſt: Ihr habt 
ruhig zu ſchweigen und zu glauben, der Herr Reichskanzler hat es ange⸗ 
ordnet, und damit baſta! Die Nation iſt auch dabei. (Großer Lärm. 

Haben Sie es bei der ganzen Aera der Schutzzollpolitik nicht ebenſo gemacht 


Meine Herren, das konnen wir nun mal nicht mitmachen. (Heiterkeit.) 
Der Herr Vorredner fragt, ob es patriotiſch iſt, Mißgriffe Hei an die 


roße Glocke zu hängen. Ja, was ſollen wir denn machen? Wenn die 
orſtellungen aller Handelskammern und induſtrieller Körperſchaften nichts 
nutzen, was bleibt uns dann übrig, als der Pflicht zu gehorchen, die uns 
obliegt, daß wir als Bertreter der deutſchen Nation — denn es handelt ſich 
hier um eine deutſche Frage — des Wort nehmen und denen die Verant⸗ 
wortung für die Maßregel überlaſſen, welche ſie durchgeführt und ver⸗ 
theidigt haben? Das iſt unſere Pflicht und Sample und id) 4 glaube, 
das Ausland wird es ſehr wohl begreifen, daß die Vertretung der deutſchen 
Frage nicht den Mund verbieten läßt. 
Das preußiſche Abgeordnetenhaus — ja ſoll ich Sie denn nochmals mit 
der Competenzfrage behelligen, Sie ſind ja allein Diejenigen, die noch 
einen Zweifel darüber haben — ich glaube wirklich, Sie haben das auch 
cht einmal. — Wenn die Regierung es für nöthig erachtet hat, bei einer 
derartigen Debatte nicht zu erſcheinen, um ihre Maßregeln nu 8 
jo müſſen wir ihr das überlaſſen, wir werden uns nicht davon abhalten 
laſſen. Hat nun Herr v. Helldorff und Herr v. Reinbaben irgend etwas 
über die Nothwendigkeit der aßregel gebracht? Nicht ein einziges Wort. 
30000 Polen werden ausgewieſen, das iſt nothwendig im Inktereſſe der 
Erhaltung der deutſchen Nationalität, ſagt Herr v. Puttkamer, ſagt 
v. Helldorf, jagt Herr v. Reinbaben auch. 500 000 Polen bleiben in Weſt⸗ 
1 allein, und in Poſen nicht viel unter einer Million, und dieſe 
000 ſollen es nun bewirken, daß die deutſche Nationalität erhalten bleibt? 
Nein, auch nicht den Schatten eines Grundes haben Sie beigebracht zur 
Rechtfertigung, und nun verlangen Sie von uns den Beweis des Gegen⸗ 
theils. Sie Kae, es find Dr. f nur im Einzelnen vorgekommen. 
err v. Helldorff hat Herrn Dr. Möller gefem vorgeworfen, er hätte gar 
eine Ahnung von internationalen Verhäͤltniſſen. I dachte, er würde 
uns jetzt darüber belebren. Wenn ich die ganze a e Rede durch⸗ 
gehe, was hat er auf Grund der Thatſachen gebracht? Es iſt nur ein 


ganz matter Abglanz der Rede, die der Herr Reichskanzler ſchon am 


„December hier im Haufe 2 hat. Sogar bis auf den unitariſchen 
Convent. Der einzige Punkt, wo ſich Herr v. St einer gewiſſen 
Originalität auſſchwingt, iſt der Punkt, wo er eine anwendung von 


err] — zwar die 


dem unitariſchen Convent machte, nämlich da, wo er mit Benutzung einer 
Wendung des Herrn Reichskanzlers erklärte, wir hätten uns als unitariſcher 
Convent conſtituirt, denn wir hätten verſucht, eine Wahl zu kaſſiren und 
eine Auslegung des Soeialiſtengeſetzes nach unſerem Sinne zu erzwingen. 
ger v. Helldorff hat da wirklich etwas W was ſelbſt von dieſer 
eite (nach rechts) noch nicht geleiſtet worden iſt. Damit hat er eine Un⸗ 
kenntniß des e 1 die ich ſelbſt ihm nicht zugetraut 
hätte. (Heiterkeit) Haben Sie (nach rechts) denn keine Ahnung, daß bei 
Berathung des Soclaliſtengeſetzes der Miniſter von Eulenburg ausdrück⸗ 
lich die Wahlfreiheit der Sociallſtenpartei und Redefreiheit für dieſe vor 
den Wahlen erklärt und zugeſichert hat, daß dann das Socialiſtengeſetz 
keine Anwendung finden follte? Haben wir nicht wiederholt hier conſta⸗ 
tiren hören und auch von dem Miniſter von Eulenburg die Verſicherun 
910 55 daß die preußiſche Regierung loyal verfahren wäre und würde un 
e Wahl- und Redefreiheit vor den Wahlen geftattet hätte? Und nun 
kommen Sie her, und wo wir nichts thun, als die verfaſſungsmäßige 
Wahlfreiheit feſtſtellen, erklären Sie uns für einen unitariſchen Convent 
nach dem Vorgange des Reichskanzlers! Ja, ich weiß nicht, was ich darauf 
erſt antworten ſoll, ich glaube wirklich, die ganze Geſchichte mit dem 
Convent war zu beluſtigend, als daß Herr von Setbarf noch nöthig hätte, 
ſie feſtzuhalten. (Zuſtimmung.) In einer Beziehung verſuchte ja Herr 
von Helldorf auch original zu ſein. Er hat den Reichskanzler in Bezug 
auf rückſichtsloſe Angriffe noch übertrumpft und hat den bewunderungs⸗ 
würdigen Muth gehabt, eine Verdächtigung der Majorität entgegenzu⸗ 
ſchleudern wie die, wir beſorgten die Geſchäfte des Auslandes. Ich brauche 
ja nichts zu thun, als derartige Ueberhebungen eines Mannes, der 
weder Sur feine Vergangenheit noch durch feine Leiſtungen dazu 
berechtigt iſt, zurückzuweiſen. (Lebhafte Zuſtimmung und Wider: 
ſpruch.) Welche Geſchäfte des Auslandes ſollen wird denn be⸗ 
ſorgen? Der Herr Reichskanzler hat ja geſagt, daß dieſe Maßregel 
in vollem Einverſtändniß mit Oeſterreich und Rußland ausgeführt werde. 
Der Reichskanzler behauptet wenigſtens nur, wir beſorgten die Geſchäfte 
der Polen, Herr v. Helldorff geht gleich noch weiter. Nun, wir verlangen 
nicht die Cenſur und das Zeugniß weder des Herrn von Helldorff, no 
des Reichskanzlers über unſeren Patriotismus (Sehr gut!), darüber fin 
wir allein Richter, und Sie (rechts) haben ſich darin nicht einzumiſchen. 
(Oho!) Und wenn Sie es thun, fo wird das deutſche Volk wiſſen, was 
es von einer derartigen Ueberhebung, ich wiederhole es, eines Abgeordneten 
zu halten haben wird. (Lärm.) Der Glaube, der blinde Glaube an die 
Gedanken des Herrn Reichskanzlers, das iſt ja nur, was Sie kennen. 
Aber es giebt auch Leute, die nicht ſo über die Sache denken, nicht einmal 
alle Conſervativen denken wie Sie. Sie würden auch dies Mal, wenn 
Sie die Entrüftungsfcenerie wieder in Anwendung bringen, dies merken, 
und bei uns in den Grenzkreiſen würden ſelbſt die Conſervativen Ihnen 
die Gefolgſchaft verſagen. Ich habe hier z. B. eine Aeußerung eines 
ſtreng . Mannes aus einer Verſammlung eines landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins des Straßburger Kreiſes, wo bezüglich der Ausweis 
ſungen in Graudenz und Elbing eine Reſolution angenommen, die dem 
Miniſter des Innern übermittelt werden ſollte. Auf dieſer Verſammlung 
waren alle politiſchen Parteien vertreten, allerdings auch polniſche Abgeord⸗ 
nete, den Vorſitz führte Herr v. Keyſerlingk, Major a. D. ꝛc. Der be⸗ 
treffende Herr war nur als Gaſt anweſend. Er äußerte ſich folgender⸗ 
maßen: „Ich bin dem Verein für ſeine Gaſtfreundſchaft um fo dank: 
barer, als dies mir die Freude bereitet zu ſehen, wie der Verein, 
der in ſeiner Zuſammenſetzung den esch ede politiſchen An⸗ 
ſchauungen angehört, einmüthig im Intereſſe der Bewohner des 
Kreiſes die Initiative ergriffen hat, und ich füge hinzu, daß, 
wenn mir die Pflicht obgelegen hätte, darüber zu ſprechen, ich bei 
aller Anerkennung der guten Abſichten der preußiſchen Regierung es noch 
weit ſchärfer gethan haben würde (Hört! hört! links), denn die Ausführung 
der Maßregeln ſcheint ohne Kenntniß der Sachlage erfolgt zu ſein und 
grenzt geradezu ans Ungeheuerliche. (Hört! hört!) Hunderte von Fami⸗ 
lien find ins entſetzlichſte Elend geſtürzt und gleichzeitig die Exiſtenz elner 
großen Zahl treuer preußiſcher Unterthanen gefährdet. Das kann den Be⸗ 
weis liefern, daß nichts Leichen ſein kann, um ſich nur einigermaßen 
über die wahre Sachlage Kenntniß zu verſchaffen. Wenn ich Veranlaſſung 
nehme, meine Anſchauungen über die Sache kurz und offen und ehrlich 
darzulegen, jo thue ich es mit dem Bewußtſein und Stolz, der loyalſte 
Unterthan meines allergnädigſten Kaiſers und Königs zu ſein.“ Ja, einen 
ſolchen Conſervativen läßt man ſich gefallen, aber nicht ſolche, die den 
Mund halten und dulden. Das iſt Ihre Parole. Ja, wenn das die 
Maxime der conſervativen Partei wird, dann werden Sie allerdings in 
dem Augenblicke, wo der Reichskanzler die Augen zumacht, in ein Nichts, 
in ein verdientes Nichts, zuſammenſinken. (Oho! rechts.) Ja, das werden 
wir abwarten. Sie glauben an eine große conſervative Zukunft. Sie 
ſehen ja, wie der Reichskanzler über die Zukunft der deutſchen Nation 
denkt, er hat ja ſchon an das Herrenhaus ein Schreiben gerichtet, worin 
er ihm ein großes Compliment macht und die unabhängige, von keinem 
Parteiintereſſe berührte Stellung deſſelben hervorhebt, die ihm eine Gewähr 
für den dauernden Beſtand der jetzigen Verhältniſſe biete. Ich be: 
neide den Reichskanzler nicht um den Glauben an dieſe Zukunft. Ich 
glaube, gezeigt zu haben, daß die ganze Darlegung des Herrn von 
Helldorff eine ſolche Verdächtigung der Majorität geweſen iſt, wie 
fte hier wohl ſchwerlich je vorgekommen iſt. Er ſagte einfach, wir 
ſollten die Sache doch dem Reichskanzler überlaſſen. Ich wollte meinen, 
auch wenn Herr von Helldorff von ſeinem Standpunkt aus die Sache über⸗ 
legt, was er auch vom Reichskanzler denken möge, er hätte denn doch die 
Sache ſich nicht ſo leicht machen dürfen. In einem leitenden national⸗ 
liberalen Blatt ſteht ein Artikel, in dem das Befremden darüber aus⸗ 
eſprochen wird, daß ich, der ich den weſtpreußiſchen Verhältniſſen ſo nahe 
tehe, ſeit langer Zeit es über mich hätte bringen können, dieſen Antrag 
der freiſinnigen Partei zu unterzeichnen. Dann wird ausgeführt, daß ich 
in meiner Rede zu Bremen die Sache zu verkleinern gehucht hätte, und 
dann kommt der berühmte Klatſch in Bezug auf Hergänge innerhalb der 
freiſinnigen Partei. Alle dieſe Dinge ſind rein aus der Luft gegriffen. 
Wir haben von Anfang an den Standpunkt einmüthig gehabt, den der 
7 College Hänel hier bereits bei der erſten Berathung dargelegt hat. 
3 gab bei uns keine Meinungsverſchiedenheit in dieſer Beziehung. IJ 
habe auch nichts abzuſchwächen geſucht. Die für uns maßgebenden Gründe 
ſind lediglich patriotiſcher Natur geweſen. Und grade ich, der ich in einer 
Grenzprovinz geboren und den größten Theil meines Lebens zugebracht, 
habe die Ueberzeugung gewonnen, daß für die Entwicklung unſerer 
Nationalität nichts Schlimmeres geſchehen konnte, als dieſe ſcharfen Aus⸗ 
weiſungsmaßregeln. Der Reichskanzler hat den Polen damit eine Waffe in 
die Hand gegeben, die unſere Kinder noch beim Werke der Germaniſirung 
empfinden werden. Und bei dieſer Ueberzeugung hätten wir dem Herrn 
Reichskanzler zuliebe ſchweigen ſollen? Nein, es war unſere Pflicht, 
die Stimme zu erheben gegen dieſe Ausweiſungen in ihrer Art und ihrem 
Umfange. Haben wir der preußiſchen e das Recht beſtritten, aus⸗ 
uweiſen? Sind wir nicht ebenfalls der Meinung, daß die Gaſtfreund⸗ 
ſchaſt ihre Grenzen hat, und daß Fremde, welche die Geſetze des Staates, 
in dem ſie fs aufhalten, verlegen oder gar die Gaſtfreundſchaft zu Uin⸗ 
trieben mißbrauchen, keinen Schutz verdienen? Was uns bedenklich macht, 
iſt dieſe Maßregel en gros, die nicht auf das Individuum Rückſicht nimmt, 
ſondern N ausgeht: dieſe 30000 oder 40000 Polen werden mit einem 
Schlage über die Grenze gejagt, ob die rg loyal, in treuer, ehr 
licher Arbeit 1 5 haben oder nicht, das iſt gleichgiltig. Das Recht, 
auszuweſſen, beſtreiten wir keineswegs, beſtreiten auch die Polen nicht, 
wie uns ſoeben bemerkt wird. Was hat uns Herr von Puttkamer 
— Begründung angeführt? Dieſe paar Zeilen über die Bewegung der 
evölkerung auf und ab. Durch Jahrzehnte hat die Regierung zugelehen 
und nun wird die Sache fo plotzlich gemacht, ohne nur die Vertreter der 
Provinzen zu befragen. Hätte man die Landräthe, Regierungsrätbe u. ſ. w. 
e en, ich bin überzeugt, fie hätten ſich einſtimmig gegen ſolche 
aßregel erklart. Und iſt es eine einem conſtitutionellen Staate ange: 
meſſene Maxime, daß man ohne die Bevölkerung, die in Frage kommt, 
Sachkenntniß hat und das Verhängte dulden muß, zu dee ihr eine 
ſolche Maßregel ganz plotzlich über den Hals wirft? Fragen Sie nur nach 
erren Oberpräfibenten, die wir hier haben, werden hier u. 
perſönliche Meinung nicht ſagen. Auch der Herr College Windthorſt hat 
am 1. December ausdrücklich erklärt, daß wir wie auch die Einwohner in 
den Grenzprovinzen ſelbſt nichts dagegen haben, daß der 5 
ſtrom gehemmt wird. Und Ina eine Regierung, die in Bezug auf die 
Schulen ſolche Unterlaſſungsſünden, die ſchwerſten Fehler begangen hat, die 
in Bezug auf innere Coloniſation abſolut nichts gethan hat (ſehr richtig!), 
Be dieſe kommt nun jo auf einmal mit einer derartigen grauſamen, 
urch nationale Intereſſen nicht im Geringſten berechtigten Maß⸗ 
regel! Der Miniſter von Puttkamer ſagte ausdrücklich, die Maßregel ſei 
nur eine generelle, die Ausführung bleibe in den Händen der Oberpräſi 
denten, die 1 9 5 ſeien, in einzelnen dringenden Fällen Nachſicht zu 
üben. Alſo Alle ſollten über die Grenze, nur in einzelnen Fällen ſollte 
davon eine Ausnahme gemacht werden. Wie die Sache . wird, 
davon können Sie ſich einen Begriff machen aus einem Antrage des Vor⸗ 


ſtandes des Vereins der oberſchleſiſchen Hüttenwerke an den Oberpräſidenten 
von Schleſien zu Gunſten ausgewieſener ruſſiſcher und polniſcher Arbeiter, 
auf welchen die Antwort am 8. Auguſt 1885 erfolgte. Der Oberpräſident 
von Schleſien antwortete unterm 8. Auguſt 1885 dem Vorſtand, daß er 
dieſem Wunſch nicht Rechnung tragen könne, da er auch bei ſolchen Arbei⸗ 
tern keine Ausnahme machen dürfe, welche zu Klagen keine Veranlaſſung 
geben oder der polniſchen Agitation nicht verdächtig ſind. Die Oberpräſt⸗ 
denten dürfen alſo harmloſe, friedliche, ruhige, dem Deutſchthum ergebene 
Polen nicht im Lande belaſſen. Die Thatlache allein, daß ein Menſch 
polniſcher Abſtammung in Deutſchland wohnt, iſt nach Herrn v. Puttkamer 
eine Gefährdung der deutſchen Nationalität. Der Miniſter erklärte wörtlich: 
Iſt denn nicht auch die ſog. große indifferente Maſſe in dieſer Bevölkerung durch 
ihre bloße Exiſtenzeine thatſächliche Bedrohung der Sicherheit unſeres Staates? 
So hat wohl noch nie ein Staatsmann geſprochen. r ſind anderer 
Meinung, wir ſind der 4 5 daß der große Deutſche Staat trotzdem 
beſtehen bleiben wird, nur daß die Grundjäße, welche ſeit Friedrich dem 
Großen geltend waren, auch im deutſchen Reiche, das ſeit 1870 beſteht, 
maßgebend bleiben können. Das auszuſprechen, iſt Pflicht der Vertreter des 
Volkes, der Hüter des Geſetzes, die nicht zugeben können, daß durch eine 
Maßregel Schuldige und Unſchuldige betroffen werden. Ich will dafür 
einige Thatſachen anführen. Am 27. Auguſt vorigen Jahres wurde ein 
Familienvater in Danzig vor die Polizei geladen und aufgefordert, am 
1. October mit feiner Familie Danzig zu verlaffen und nach Polen oder 
Galizien zurückzukehren. Ich glaube, Sie werden ſich denken können, von 
welchem Unglück dle Familie dadurch betroffen wurde. Im Ganzen ſind 
aus Danzig 72 Familien ausgewieſen worden, weil ſie dem nationalen 
Intereſſe hinderlich ſein ſollten, 72 Familien, von deren größtem Theil das 
Aelteſten⸗Collegium angab, ſie ſeien für den Handel und Verkehr abſolut 
förderlich. Denn unſere deutſchen Kaufleute können das Ruſſiſche nur 
ſchwer erlernen. Unter den Ausgewieſenen waren Kaufleute, die 10 und mehr 
Jahre in Danzig wohnten. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft wandten ſich 
an den Oberpräſidenten, der verſtändig genug war, ihnen Aufſchub zu ge⸗ 
währen. Für dieſe Leute war das eine Lebensfrage. Sie, die Agrarier, 
halten freilich nicht den Handel, ſondern etwas anderes dafür. habe 
mit einer Reihe dieſer Männer jelber geſprochen und die Klagen gehört. 
Ein Mann z. B. iſt ausgewieſen worden, der 7 Jahre in Danzig 
wohnt, deſſen Frau ein Danzigerin iſt und der vier Kinder hat. Nicht 
nur er, ſondern auch ſeine ſämmtlichen Angehörigen ſind mit ausgewieſen 
worden. Was war nun in einem anderen Falle die Folge? Als bekannt 
war, daß der Mann den Auswelſungsbefehl erhalten hatte, meldete ſich 
auf Grund des Wechſelrechtes ein Gläubiger und — der Mann iſt heute 
bankerott. In Breslau iſt ein Productenmakler, obſchon er 30 Jahre 
dort und durchaus mit dem deutſchen Weſen verwachſen war, ausgewieſen, 
obwohl ſich einflußreiche Männer, Conſervative und Nationalliberale, für 
ihn verwandt hatten. Selbſt die Mutter des früheren Miniſters Milde, 
eine Dame von 80 Jahren, hat die Ausweiſungsordre bekommen. (Hört, 
hört!) In Thorn hat ein jüdiſcher Kaufmann der als zweijähriger Knabe 
nach Preußen gekommen, hier erzogen war, kein Wort polniſch verſteht, 
früher ſich hat naturaliſiren laſſen wollen, dies aber verſäumt hat, eben⸗ 
falls die Ordre bekommen. Ein Dienſtmädchen in Thorn, von einer 
preußiſchen Mutter aaa hat im Sommer die Ausweiſungsordre er⸗ 
halten, ſich zum 1. October nach Alexandrowo vermiethet, wurde aber an 
der Grenze wieder aus Rußland zurückgewieſen, und erhielt dann glücklicher⸗ 
weiſe in Thorn wieder bei der alten Herrſchaft Unterkunft. Dort war ſie 
1 bis ſie e Suche am 4. Januar auf das Landrathsamt be⸗ 
chieden und nach ihren Sachen gefragt wurde; und als ſie aus Furcht, 
dieſelben würden gepfändet werden, erklärte, ſie habe nur ein Hemde und 
ein Kleid, hat man ihr dies zu holen geſtattet und ſie damit über die 
Grenze gebracht. Was aus ihr geworden, iſt unbekannt; ihre Sachen liegen 
bei der alten Herrſchaft. Die Ausgewieſenen waren meiſt moſaiſcher Confeſſion. 
In einem Artikel der „Köln. Ztg.“ konnten Sie leſen, daß der polniſche Jude 
in den öſtlichen Provinzen immer weiter nach Weſten geht und daß dies 
kein Glück für Deutſchland ſei. Ja, das iſt doch eine ſehr armſelige, erbärm⸗ 
liche Politik. Ich will Ihnen auch noch eine Mittheilung eines Thorner 
Gutsbeſitzers machen, die von Intereſſe iſt. Dieſer Gutsbeſitzer hat mir 
ein Schreiben (Redner verlieſt daſſelbe) geſandt, in dem er die Folgen der 
Ausweiſungsmaßregel für die davon Betroffenen, ſowie auch für die Land⸗ 
wirthſchaft hervorhebt. Nun kann man ja jagen, wie Herr v. Puttkamer, 
die Leute ſeien Wan en ſie hätten die Gaſtfreundſchaft genoſſen 
und nicht einmal das Gebot befolgt, die Erlaubniß zum Verbleiben bei 
uns nachgeſucht zu haben. Nun ja, das iſt ja wahr, aber früher war man 
in Preußen milder und toleranter. Ich habe einen Mann aus Galizien 
geſprochen, der drei Monate des Jahres in Danzig zubringt. Er läßt 
ſeine Söhne deutſch erziehen. Aber trotzdem er nur immer auf kurze Zeit 


in Deutſchland iſt, iſt er ausgewieſen worden. Er hat ſich an den öſter⸗ 
reichiſchen Generalconſul und an den Miniſter in Oeſterreich gewendet, 
aber er hat heute noch keine Nachricht. So geht es Vielen. ir Einigen 


wird die Mittheilung gemacht, daß ihnen ein Aufſchub bewilligt iſt. Die 
Meiſten wiſſen nicht, woran ſie ſind, und müſſen darauf gefaßt ſein, plötz⸗ 
lich die Nachricht zu erhalten, daß ſie auswandern müſſen. Dagegen müſſen 
wir unſere Stimme erheben. Auch in denjenigen Blättern, die jetzt die 
Ausweiſungen gewiſſermaßen vom principiellen Standpunkt aus betrachten, 
wird die politiſche Seite der Frage mehr en e als 2 5 Da 
las ich kürzlich einen Artikel von einem Manne, der mit den Verhältniſſen 
in Poſen ſehr genau vertraut iſt und welcher dies ebenfalls hervorhebt und zu 
dem Schluſſe kommt, daß beiſpielsweiſe an Stelle derjenigen friedlich ſich 
ernährenden Bürger nun die Polen einrücken, die wir nicht ausweiſen 
können. Das ruft Erbitterung hervor gerade unter den nationalen deut⸗ 
ſchen Bewohnern. Der Verkehr mit den polniſchen Mitbürgern werde 
nicht erleichtert, wenn die Bevölkerung den Groll gegen die Landsleute im 
Herzen trage, die noch zu Polen halten und in dieſer Weiſe ausgenommen 
werden. 

Welch ein Sturm der Entrüſtung ging durch Deutſchland und durch 
Europa, als Frankreich während des Krieges 60000 Deutſche aus Paris 
auswies! In der halbamtlichen „Provinzial⸗Correſpondenz“ vom 17. Auguft 
1870 las man über die Ausweiſungen: „Die franzöſiſche Regierung, die 
noch vor Kurzem den Anſpruch erhob, den Ideen der Givilifation zu die⸗ 


ch nen, hat eine Maßregel ergriffen, deren Barbarei in ganz Europa ver⸗ 


urtheilt wird. (Hört, hört!) Mehr als 60000 Deutſche, welche größten⸗ 
theils als 15 Arheiter ihren Unterhalt in Frankreich gefunden und 
dort theilweiſe feſten Wohnſitz und Familie gegründet haben, werden da⸗ 
durch ins Verderben geſtürzt. Dieſe Maßrege bat einen Schrei des Un⸗ 
willens und der Entrüſtung nicht blos in Deutſchland, ſondern auch in 
den neutralen Staaten hervorgerufen.“ Und dann heißt es im amtlichen 
Blatt am Schluß: „Keineswegs aber wird Deutſchland im Bewußtſein 
ſeiner Würde und Ehre an den Bürgern Frankreichs, welche friedlich unter 
uns leben, die bie bellen Gewaltthat ſtrafen, mit welcher das franzöſiſche 
Gouvernement die beiden Nachbarvölker zu entzweien trachtet. Auch im Ange⸗ 
ſicht der ungerechten und barbariſchen Verfolgung werden wir, der ehrwürdigen 
Sitte unſerer Väter gemäß, das Gaſtrecht der Bürger Frankreichs achten 
hört, hoͤrt!), welche, auf den Schutz unſerer Geſetze verkrauend, den deutſchen 
oden betreten baben.” Sie haben es ſich Geld koſten laſſen, um ſolche 
Grundſaͤtze auf Staatskoſten durch die amtlichen Blätter uns beizubringen, 
und nun verlangen Sie, daß wir Bag dieſelben mit Füßen treten und 
verleugnen ſollen? (Sehr gut!) J abe hier eine ganze Menge von 
Aeußerungen der amtlichen und nichtamtlichen Blätter über die Maſſen⸗ 
ausweiſung der Deutſchen aus Paris. Sie würden ſtaunen, wenn Sie 
das, was diefe Breite jetzt leitet, mit dem vergleichen was fie 1870 ge 
äußert hat. (Sehr gut!) Wir find bereit und entf loſſen, auch fernerhin 
in unſerer Heimath auf der Grenzwacht für deutſche Macht, Ehre und 
Cultur zu ſtehen. Aber man wird uns nicht davon überzeugen, daß es 
das nationale Intereſſe verlangt, in Orten und Diftricten, wo das D . 
thum durchweg herrſcht, wie in Danzig, ruhige, friedliche, den Deutſchen 
wohlgeſinnte polniſche Bürger auszuweiſen, ohne daß ſie uns irgend etwas 
zu Leide gethan haben. Unſere Nationalität werden wir durch andere 
Dinge ſtärken. Dies iſt der Regierung in Preußen oft genug 
eſagt worden. Auf dem Gebiet der Schule und der innern Coloni⸗ 
ſatlon iſt ſeit Jahren vergeblich mehr verlangt. Hat man nicht ſeit Jahren 
n der Domainen in den Grenzprovinzen 
dleſer Maſſenausweiſung thun Sie der 
deutſchen Zukunft keinen Dienſt. Wir ſind nicht ſentimentale ba 2 
menschen, wir werden treu und feſt für deutſche Cultur weiter kämpfen, 
wir find aber der Meinung, daß Deutſchland groß und ſtark genug iſt, 
um auch bei Aufrechterhaltung der in allen Religionen maßgebenden Annen 
Grundſätze der Tolerang, un und Menfchlichfeit beſtehen zu konnen. 
(Lebhafter anhaltender Beifall.) 


Deutſchland. 
Berlin, 17. Jan. [Das Krönungs⸗ und Ordensfeſt.] 
Mit althergebrachtem Glanz wurde das Krönungs⸗ und Ordens⸗ 
feſt heute gefeiert. Das Wetter war am Vormittag prächtig, gol ⸗ 


unſerer Forderung na 
non liquet entgegenſtellt? Mit 


farbenprächtige Bild der Auffahrt der Großen des Reiches und der 
Schloß zu ſehen. In einer Gala⸗ 
us begab ſich der Kalſer, friſch und 
12 Uhr ins königliche Schloß. Stürmiſche 
auf dem Wege; vom Schloſſe wehte die kaiſer⸗ 
Die Kaiſerin, der Kronprinz, die Kron⸗ 
een und ee 8 kante. 
en Kaiſer im Kurfürſtenzimmer. ie aller⸗ 

en und hoͤchſten Herrſchaften begaben ſich nun nach dem Ritter: 
wo eine kurze Defilircour der neu ernannten Ritter ſtattfand. 
feierlicher Gottesdienst vereinigte darauf die Majeſtäten, die 

1 15 Herrſchaften und die neu ernannten Ritter in der Schloß⸗ 
ei . Hofprediger D. Kögel war der Feſtredner. Er gedachte 
des Regierungsjubiläums und ließ in kurzen, markanten Zügen alle 
jene Großthaten vorüberziehen, die unter des Kaiſers glorreicher Re⸗ 
gierung ſich ereignet. Sichtlich gerührt war der Kaiſer, als Kögel 
mit erhobener Stimme ſchloß: „Set getreu bis in den Tod, droben 
giebt es ein ewiges Krönungsfefl.” An den Gottesdienſt ſchloß ſich das 
Feſtdiner im Weißen Saal. Mit feſtem Schritt, die Kronprinzeſſin 
= Arme führend, betrat der Kaiſer um 1½ Uhr den Weißen Saal. 
8 die alten Silberſchätze des königlichen Hauſes, herrliche Blumen⸗ 
bi 25 und Palmenwedel prangten auf den langen Feſttafeln. Nur 
— daſt wurde nach alter Sitte ausgebracht; der Kaifer gedachte der 
— Ritter und mächtig brauſten die Hochs durch den Saal. Nach 
nigen Stunden hatte das Ordensfeſt fein Ende gefunden. Vor 
die 8506 fe waren wieder Tauſende verſammelt; wiederum brauſten 


dem Kaiſer entgegen, als er in das Palais zurückkehrte. 


provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. Januar. 
W den Coſeler Hafen hat ſich der Geh. Oberbaurath 
An ebe, Decernent des Arbeltsminiſteriums für die Coſeler Hafen: 
gelegenheit gegenüber der am Freitag von ihm empfangenen De⸗ 
ation der Stadt Coſel dahin geäußert, daß der Hafen nicht auf 
linken Oderſeite angelegt werden würde; die Grabina halte er 
wegen zu großer Entfernung von der Stadt für ungeeignet; der 
Hafen müſſe in der Nähe derſelben angelegt werden; es wären auch 
on Plätze dafür in Ausſicht genommen. Doch könne die Verwirk⸗ 
di ung des Projects erſt nach Jahren erfolgen; denn erſt müſſe 
e Verbindung der mittleren Oder mit Berlin hergeſtellt fein ꝛc. 


PP Prediger Hofferichter in Magdeburg, früher lange Jahre hin⸗ 
9 A her der hieſigen freireligiöfen Gemeinde, iſt, wie uns mit: 
wird, geſtern Vormittag 11 Uhr geftorben. 

Beer Beim geftrigen Ordensfefte find nach Breslau — abgeſehen 
2 a Allgemeinen Ehrenzeichen — 17 Ordensauszeichnungen gefallen. 
8 r diejenigen unſerer Leſer, welche bisher noch nicht Zeit gefunden haben, 
e ſpaltenlange Liſte der Decorirten zu durchleſen, ſeien die in Breslau 

den eAnender Decorirten hier aufgeführt. Es haben erhalten: 
en Rothen Adler⸗Orden dritter Kla 8 
Ober-Poftbirectot Kühl, Conſiſtorial⸗Präſident pie Ei 5 
en Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: Re ierungsrath und 


. begleiteten ihn 


die 
Hauſes erwarteten 


Director des Eiſenbahn⸗Betriebsa i 

et Ss N: mts (Brieg⸗Poſen) Braunſchwei 
Dber-Regierungsrath bei der anden Dr A Ober⸗ 
1 5 Franzki, Landgerichtsrath Frommhold, Stadt⸗Syn⸗ 


dicus Götz, Ober⸗Re i i 
- a ber⸗Regierungsrath und Abtheilungs⸗Dirigent Heinſius, 
Ren Boftcommifjarius Kalbeck, Profeſſor und Director der Föniglichen 
Kichule Kühn, Hauptmann im Generalſtabe der 11. Diviſion von 
oltke, Gymnaſial-Director Dr. Oberdi Rechnungsrath und Vor⸗ 
a des Generalbureaus der Eifenbahndirestion Obſt, Landesrath (jetzt 
esſyndieus) Winkler. 


en Königlihen Kronen-Orden zweiter Klaſſe: Profeſſor 


den gold. 
öniglichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: Conſiſtorial⸗ 
Fat und Mililhr⸗Oberpfarrer Dr. Richter. % 1 


* Breslau, 18. Januar. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
r Tendenz. Für Creditactien war die Stimmung fest, 
über 1—— flau lagen. Laurahütte-Actien verloren gegen- 
Rs ene ½ pCt. 
hafen 99 5 Januar (Course von 11 bis 1½ Uhr): Mainz-Ludwigs- 
bis 9765 be 5 bez., Ungar. Goldrente 81 bez., 1884er Russen 97,60 
bedartz- Aen. „ Oesterr. Credit-Actien 491 bes., Oberschlesische Eisenbahn- 
86,25—85 Far 34,25 —34— 34,40 bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 
2 bez., Russ. Noten 200,75 bez. u. Br. 


bei 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


e 
Command, 18. Jan., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 492, —. Disconto- 
Ber . Schwach. 
balın 428mg 18. Jan, 11 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 492, —. gtests 
9— Ru - Lombarden 216, —. Laurahütte 85, —. 1880er Russen 
Russen 97 70 Noten 200, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 81, --. 1884er 
Oomman ae Orient-Anleihe II. 61, 40. Mainzer 99, 70. Disconto- 
t 198, 80. Still, 


WW; . 
Oradit ng 18. Four, 10 Uhr 10 Min. Credit Actien 296, 80. Ungar. 
deln Lombarden —, —. Galizier 
route i Fapierrente —, —. Marknoten 62, 10. Oesterr. Gold- 


Elbthalpajn geh, Golärense 100, 85. Unger. Farierente —, — 


5 


— 


I 
Ocedit > 48. Januar, 11 Uhr 15 Min. Credit-Actien 296, 80. Ungar. 
taatebahn 265 
terr. Papierrento 84 ag Lombarden 133, 30. Galizier 220, 50 

1 40% ungarische Gold Marknoten 62, 07. Oesterr. Goldrente 

Elbthalbakz 158, 50. Still, te 100, 87. Ungar. Papierrente —, —. 
Frankfurt a. M. 

Staatsbahn 213, 25. Geller 17 ger Mittags, Credit-Actien 237, 62. 
Paris, 19. Januar, 3% Rente 81 Sal. N a 
iener 4 5%. Staatebahın 528, 73. Kom F 

9 . J ge. 

r eee dag 100½. r Russen 86. 


18730 


„ß TTT... - || 
Wien, 18. Jenuar, [Schluss-Course] Befesti 
16, 


Cours vom 18, 8 
5 1 ne Goldrente er Er az 
Bm — — [4% Ungar. Geldrente 
Nag een 297 20 297 70 Papierreste un = 19 — 
Au — . 40. 1 FT = a 30 5 30 
ee — — — — I London 7 
Pen, Vert. 265 — 265 60 |Oesterr. Goldrents.. 112 2 15 a 
Galizien ab.. 183 75 133 10 |Ungar. Papierrente. 92 70 92 77 
i * e 220 50 1921 — [Elbthalbahn . 158 25158 50 
Pilooned’ar. 10 02½ 10 04%½ Wiener Unionbank — —— _ 
no 62 — 62 10 | Wiener Bankverein. — -| — _ 


Den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: Controleur 
beim Montirungsdepot Cronshagen. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Dresden, 18. Januar. Der frühere Generalſtaatsanwalt und 
Reichstagsabgeordnete Schwarze iſt geſtorben. 


Paris, 16. Jan. Die heute verleſene miniſterielle Declaration 
lautet: 

Geehrte Herren! Unter ſchwierigen Verhältniſſen zur Ausübung der 
Regierung berufen, find wir doch voller Vertrauen in den Erfolg unſerer 
Bemühungen, wenn Sie uns mit Ihrer Einſicht helfen und durch Ihre 
Zuſtimmung unterſtützen wollen. Die Zuſammenſetzung unſeres Cabinets 
jeigt Ihnen die Linie des Verhaltens an, welcher wir zu folgen beabſich⸗ 
igen. In der durch die letzten legislativen Wahlen geſchaffenen Lage 
würde keine Regierung ohne die Unterſtützung aller Fractionen der repu⸗ 
blikaniſchen Majorität von Dauer ſein können. Das Gebot der Lage iſt 
demnach eine Politik der Verſöhnung zwiſchen dieſen verſchiedenen Frac⸗ 
tionen, welche von jeder derſelben 15 Opfer fordert in Anbetracht der 
Zugeſtändniſſe, welche von den anderen eingeräumt worden ſind. Das Er⸗ 
gebniß davon muß ein gemäßigtes, vorſichtiges aber unausgeſetztes Vor⸗ 

ehen zu den von der Demokratie geforderten Reformen ſein. Diefelben | 
Im der Reihe nach mit Methode zur Erledigung zu bringen, ohne Den⸗ 

enigen, welche ſich durch zu weit angelegte Programme beunrubigt und 
entfremdet fühlen, zuzumuthen, Alles auf einmal anzunehmen. Die 
Aufgabe des Jahres 1886 dürfte ſehr einfach feſtzuſtellen ſein. 
25 erſter Linie haben wir die 8 und die Disciplin der 

e wieder herzuſtellen. Unter der Gunſt der liberalen 
Ideen, welche die Ehre der Republik ſind, und der Unabhängigkeit, 
welche ſie mehr und mehr dem Bürger zu ſichern beſtrebt iſt, ſind einzelne 
Beamte durch eine ſonderbare Verwirrung dahin gelanat, ſich von allen 
Verpflichtungen gegen den Staat außerhalb der Erfüllung ihres Amts⸗ 
berufs für entbunden zu erachten. Nicht allein, daß ſie ihre Unterſtützung 
den Inſtitutionen nicht leihen, in deren Namen ſie ihren N ausüben, 
fondern fie glauben ſich auch erlauben zu dürfen, dieſelben offen zu be⸗ 
kämpfen. Es iſt Zeit, daß ein fo anarchiſtiſches Schauſpiel aufhoͤre. 
yet darf Niemand vergeſſen, daß die Freiheit der Oppoſition gegen die 

egierung für die Staatsdiener nicht exiſtirt. Dieſe ſchulden der Repu⸗ 
blik zum Mindeſten eine würdige, loyale und ehrerbietige Haltung. Wir 
ſind entſchloſſen, überall Ergebenheit und Treue zu erlangen, und werden 

u dieſem Behufe die nöthigen Exempel ſtatuiren. Die Einmiſchung des 

lerus in unfere politiſchen Kämpfe und noch neuerdings bei den Wahlen 
iſt für alle verſtändigen Gemüther ein Gegenſtand ernſter Beſorgniſſe; ein 
Jeder hat begriffen, daß eine ſolche Situation nicht unendlich fortdauern 
darf und daß das ernſte Problem der Trennung von Kirche und Staat 
ſich uns alsbald unwiderſtehlich aufdrängen wird. Es iſt dies eine der 

ragen, welche zu löſen die Politik allein zu ungeſchickt iſt, denn 
ene erſtreckt ihre Wurzeln bis in die innerſten Tiefen des Ges 
wiſſens des Bürgers. Bevor der Geſetzgeber ſouverän entſcheidet, müſſen 
die freie Discuffton, die feierlichen Verhandlungen der Kammern, die aus⸗ 
ſtrahlenden Ideen im Lande die lan in Uebereinſtimmung mit 
den Tendenzen des Zeitgeiſtes vorbereitet haben. Bis dahin muß die 
Geiſtlichkeit, wenn ſie nicht ein brüskes Zerwürfniß hervorrufen will, ſich 
auf die Rolle beſchränken, welche ihr Beruf und die Natur der Dinge ſelbſt 
ihr vorzeichnen. Die Regierung wird ihrerſeits feſt die Hand darüber halten, 
daß die Rechte der bürgerlichen Geſellſchaft ſorgfältig geachtet werden. Sie 
wünſcht die Beruhigung, aber ſie wird nicht zögern, das Gewicht ihrer 
Autorität denjenigen gegenüber zur Geltung zu bringen, welche ſich ver⸗ 
ſucht fühlen ſollten, ſie zu verkennen. 

Der zweite Theil unſerer Aufgabe wird in der Herſtellung des Gleich⸗ 

ewichts des Budgets beſtehen. Seit mehreren u baben unter dem 
Einfluß verſchiedener Urſachen, von denen einige ſich der Action der Re⸗ 
ierungen vollſtändig entziehen, die Ausgaben die Hilfsquellen überſchritten. 
Daher ſtammen die Deficit3 und die aufeinander folgenden Anleihen, die, 
obwohl ſie die Solidität unſeres Credits nicht beeinträchtigen, doch die 
ganze Aufmerkſamkeit der öffentlichen Gewalten mit Recht in Anſpruch 
nehmen. Das Land hat deutlich bekundet, daß es Finanzen haben will, 
die vor jeder Kritik geſchützt ſind. Wir glauben, daß das Budget von 
1887, welches Ihnen demnächſt vorgelegt werden wird, dieſer Erwartung 
entſpricht. Wir hoffen, das Gleichgewicht herzuſtellen, obne zu einer An⸗ 
leihe zu ſchreiten. Strenge Erſparniſſe in den verſchiedenen miniſteriellen 
Departements, einige Steuererhöhungen ohne Einfluß auf den Ver⸗ 
brauch werden uns für die einzelnen Dienſtzweige und die Colonial⸗ 
ausgaben die nöthigen Mittel liefern, ohne daß wir neue Steuern 
ſchaffen müſſen, und werden uns ſogar geſtatten, wie wir hoffen, 
der Landwirthſchaft einen beſonderen Antheil zuzuwenden. Die 
Departements des Krieges und der Marine werden den gebieteriſchen Er⸗ 
forderniſſen unſeres Budgets ernſte Opfer bringen müſſen, ſie werden ſie 
ausführen ohne unſere militäriſche Kraft, deren Schwächung Ihr Patriotis⸗ 


Cours- O Blait, 


KBresiau, 18. Januar 18:6. 


[Amtliohe Schluss-Oourse.] Fest. 
Eiseahahr-Stamm-Asilen, Cours vom 18. 16. 
Cours vom 18 | 16. | Fosener Pfandbriefe 101 40101 40 
daiuz-Ludwigshaf. . 99 60; 99 50 Schles. Rontenbriefe 1 2 20102 30 
Jaliz. Carl-Ludw.-B. 89 10, 89 50 Gotk. Prm.-Pf br. B. 1 102 — 102 — 
osthard-Bahn 73 50 70 50] de. do, den 50 90 99 70 
Warschau. Wien . 229 50,229 —| Eisesbahn-Prieritzte-Ongatlenen 
Cübeck- Büchen. 161 70. 161 90 Breslau-Freib. 4½ 0% 102 80 102 40 
Eisenbakn-Stamm-Prisritäten. Oberschl. 3½% Lit. E. 98 60! 93 50 
res luu- Warschau. 68 50 68 50 de. 4¼½% . 102 50 102 di 
HJetpreues. Züdbahs 123 20123 — do. 4½% 1879 104 70 104 80 
Bank-Astiss. R.-O.-U,-Bahn 4% I. 
Bros). Discontobank 83 | 84 — | Hühr.-Sehl.-Otr.-B. £0 40 6. 

do. Wechslerbank 97 30 97 40 Ansländlechs Fests. 
Oeutscho Bank . . . 150 92151 10 !talienische Reute. 97 20 97 
Dise.-Gommenditalt. 198 90,199 40 Oost. 4% Goldrents %,2),; 90 20 
dest. Qrodit-Anstalt 463 50,493 — do. 4½% Popierr. 67 4 67 20 
hles. Bankverein 101 50/100 60 do 4¼% Silberr, 67 70 67 60 
le-Gesellschaften. do. 1360ar Loose 118 90.118 90 
il. Hire Wiener 91 5 291 50| Poln. 50% Pfandbr.. 61 70 61 80 
io. Elen b.-Wagenb. 111 40 111 70 do. Liqu.-Pfandb. 55 90] 55 90 
do. verein. Oelfabr. 63 60 63 50 Rum. 5% Staate-Obl. 93 40 93 20 
ofm.Waggenfabrik 111 — 111 — do. 6 do, do. 104 8) 105 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 95 — 95 — | Kass. Der Anleihe 83 10 83 40 

3chlesischer Cement 129 f 120 — do. 1884er do. 


97 90 98 — 
ahn 40 139 50| do. Orient-Anl. I. 61 50 61 50 
. 165 52 do. Bod. -Cx.-Pf br 


95 — 94 90 

8 2 do. 1883er Goldr. 110 991110 85 

a e Türk. Consols conv. 13 80 14 — 

Fe were do, Tabaks-Actien 8270| 82 20 

Donnersmarckhätte do. Loose 32 70 32 70 
Dortm. Union St.-Pr. Ung. 4% Goldrente 


81 30 81 40 
surahütto 40, 86 10] do. Papierrente .. 74 8 74 90 
do. Kae Oblig. 100 60 100 69 

Görl.Eis,-Bd.(Lüders) 116 — 116 50 


Serbische Rente 80 60 0 — 
Baakasien, 

öberschl, Eisb.-Bed. 34 —| 35 — 

dobl. Ziekh. St.-Act. 112 — 111 €0 


Worin, 13. Januar. 


20 
20 


Vest. Büakn 100 Fl. 161 10/160 90 
Russ, Bankn. 1008R. 200 65270 75 


do. St.-Pr.-A. 115 50 115 20 de. per alt. 200 50200 75 
leowrazl. Bteinsalz. 30 — 30 30 Wedb sel. 
Farwärtshütte . . 177 | Amsterdam s . — 168 95 

Isiändische Fonds. London 1 Lstrl. 8 7. — —] 20 40 
Bontschs Reichsanl. 104 70,104 80] do. 1 „ 3M — — 20 30 
Prouss. Pr.-Anl. de 55 137 — 137 — | Paris 100 Fres. 8 T. — 80 90 
eren. t.-Schuld 100 — 100 — Wien 100 Fl. 8 T. 161 — 160 85 
Freuss, 40% 104 60 do. 100 Fl. 2 M. 160 40 160 2. 


conB. Aal. 104 60 
erse.3½0% cone. Anl. 19 — 99 —| WarschancgHSGT 200 40 200 40 
Privat-Discont 2% 
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mus nicht zugeben würde, paß nur im Geringſten zu beeinträchtigen. 
in, Ausgaben, wie die von Tonkin und 

Madagaskar, welche in dieſem Jahr noch die ſchwebende Schuld belaften, 

in das ordentliche Budget zu übertragen, ſondern das außerordentliche 


Unſere Anſicht geht nicht nur da 


Budget üderhaupt zu unterdrücken. Es wird dies ausführbar ſein durch 


reichliche Ausſtattung des ordentlichen Budgets mittelſt gewiſſer Combi⸗ 
nationen, auf welche näher einzugehen heute verfrüht fein würde. Geſtatten 


dieſe vereinigten Mittel, den N 
reichender Weiſe gerecht zu werden, fo werden wir uns gle 
legen ſein laſſen, mit Beſonnenheit für die folgenden Budgets die Refor⸗ 
men vorzubereiten, welche unſere focialen und ökonomiſchen Verhältniſſe 


edürfniſſen des nächſten er in aus⸗ 


für unſere Fiscalgeſetzgebung ben cel . e uud dar 


Studien durch den demokratiſchen 

feſten Wunſch leiten laſſen, den Auflagen, welche auf dem Steuerzahler 
laſten, eine gerechtere Vertheilung zu ſichern. 

Wenn es einen Punkt giebt, bezüglich deſſen das allgemeine Stimmrecht 

ch mit zweifelloſer Deutlichkeit ausgeſprochen hat, ſo iſt dies der Fall in 


daß Frankreich eine würdige und friedliche 
auf dem Continent concentrire, um von Allen geachtet zu werden, ohne 
für irgend Jemand eine Drohung zu ſein. Es will nichts mehr von dieſen 


fernen Expeditionen wiſſen, welche für das Land eine Quelle von Opfern 
di — E. 


ſind, deren Preis nicht immer deutlich erkennbar iſt. Es 
daß die Colonien nur gedeihen, wenn das Mutterland mächtig iſt, und da 
ute Finanzen die erſte e gie eines blühenden Handels ſind. Befor; 
fi den Ruf Frankreichs, und uns den Entſcheidungen des Parlame 
ügend, werden wir die neuerdings erworbenen Beſitzungen behalten. Wir 
werden uns bemühen, daraus den möglichſten Vortheil zu ziehen, indem 
wir die Opfer auf das unumgänglich Nothwendige beſchränken. In N 
Sinne werden wir das Protectorat von Annan, von Tonkin, ſowie das 
von Madagaskar auf außerordentlich einfachen Grundlagen organiſiren. 
Die Ausgaben für das erſte dieſer Protectorate die in den Haushaltsetat pro 
1886 mit 75 Millionen eingeſtellt find, werden, wie wir dies ſchon jü 

bei einer Kammerverhandlung angegeben haben, unſerer Anſicht nach im 
Jahre 1887 ſich auf 30 Millionen 1 und nach und nach in 
einigen Jahren verſchwinden. Gerade um dieſes Ziel noch direcker 
verfolgen zu können, iſt die Verwaltung der Protectorate einſtweilen 
von derjenigen der Colonien getrennt und dem Departement der 
Auswärtigen Angelegenheiten e worden. Später, na 
erfolgter Löſung des Problems, ſoll die Verwaltung der Protectorate 
einer einzigen Dienſtſtelle vereinigt werden. Neben dieſen weſentlichen 
Arbeiten, die uns die Hauptaufgabe des Jahres 1886 zu bilden ſcheinen, 
ſtellen ſich noch andere dar, welche Ihre e erheiſchen. 
verweiſen auf die Maßregeln zur Verbeſſerung des Looſes der Arbeiter, 
auf die Militärgeſetze, auf die Reviſion unſeres Civil⸗ und Strafproceſſes, 


auf die Ermäßigung der Gerichtskoſten, auf die Unterrichtsgeſetze, und auf 4 


einen demnächſt einzubringenden Geſetzentwurf zur Regelung der Stellung 
und zur Verbeſſerung des Gehalts der Lehrer. Wir 
Herren, daß wenn der Kreis, welchen wir vor Ihnen gezeichnet haben, in 


erwünſchter Weiſe durchlaufen iſt, das Jahr 1886 wohl ausgefüllt ſein 


wird. Wir werden dann auf dem geebneten und befeſtigten Boden, unter 
dem Schutze von Inſtitutionen, welche jedem Angriffe gewachſen ſind und 


welchen wir erforderlichenfalls gegenüber Jedermann Achtung zu verſchaffen 


wiſſen werden, entſchloſſen 5 den Reformen ſchreiten, die das Land von 
Ihnen erwartet, denn das Weſen der Republik iſt nicht die Unbeweglichkeit. 
Es muß ein unaufhörliches Bemühen zum Fortſchritt, ein fortdauerndes 
Anwachſen der Ae er eine beſtändige Hebun 
moraliſchen Niveaus der Demokratie ſein. So faſſen wir die große Auf⸗ 
nk für die nunmehr beginnende Legislaturperiode auf. Dieſelbe iſt in 
er That Ihrer erleuchteten Vaterlandsliebe würdig. Indem Sie dieſelbe 
erfüllen, können Sie mit Vertrauen die Parteigegenſätze bei allen den⸗ 
jenigen einander nähern, welche ausſchließlich 
und die Zukunft der Republik im Herzen tragen. 
London, 18. Jan. 
des Herzogs Bedford, worin erkärt wird, er würde aus der liberalen 
Partei austreten, falls Gladſtone ſeinen Einfluß im Parlamente dahin 


geltend mache, die loyalen Unterthanen Irlands der Herrſchaft treu: 


loſer Gegner zu überliefern. 

Petersburg, 17. Januar. a a 
Ruſſiſchen Prämien: Anleihe von 1864 fielen 1000 Rubel auf Nr. 38 
Ser. 19 038 und nicht auf Nr. 38 Ser. 190. 


Handelse-Zeitung. 


Breslau, 13. Januar. 


* Preussisohe Central-Bodoneredit-Aotiengesellsohaft, Nach der 


im Inseratentheil der gestrigen Nummer. enthaltenen Bekanntmachung 
läuft, wie bereits früher 


Letzte Course. 


Berlin, 18. Januar. 3 Uhr 10 Min. [Dring). Origin. -Depeache dr 
Sroslanar Zeitang.] Fest. 
urs vom 18. ı 16. 
desterr. Credit. .ult, 493 50/493 50 
Dise,-Command. vlt 199 12199 50 
Tranzosen 


Gotthard 
Ungar. Goldrentealt 
Mainz-Ladwigshef. 
Rues. 1880er Anl. ult. 
Italiener alt. 
Russ. II. Orient-A.- nit. 


18 
ER 111 87 
81 25 
99 37 
— 
97 1 


86 — 88 50 
88 87 89 12 
200 50 200 75 


81 12 


— 


Dortmund - Gronau- 
Enschededt.-Act.nlt. 
Marienb.-BMlawka uit 
Ostpr. Sädb.-St.-Ack, 
Barben 


62 50 62 75 
52 87 53 25 
99 12 99 — 
80 50| 73 87 


ult. 
Russ. Banknoten uli 
Neueste Russ. Anl. 


j 55*⁵*˙r- 00% 


Producten-Rörse. 


Berlin, 18. Jan., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs- Course] Weizen 0 
(gelber) April-Mai 152, 25, Juni-Juli 157, 25. Roggen April-Mai 132, 25, 


oi-Juni 133, —. Rüböl April-Mai 43, 30, Mai-Jani 43, 70. Spiritus 


Januar-Febr. 38, 40, April-Mai 39, 40. Petroleum Januar 24, —. Hafer 


April-Mai 130, 25. 


Berlin, 18, Januar. F 


Cours vom 18. Cours von 18. 16. 
Weizen. Matt. @üböi. Besser. g 4 
April-Mai ....»-»- 151 75152 —] April- Mai 43 50 43 10 
Juni- Juli 156 50 157 —| Mai- Juni 43 80) 43 50 
Roggen. Matt En 
April-Mai i 132 -—- 182 25|8piritus, Besser. 4 
Mai-Juni.csenre« 133 — 133 — loco. 38 40 30 
Juni- Juli. 133 75134 —| Januar-Februar .. 38 80 38 590 
Hafer. April-M ai 39 80 39 40 
April- Mai 129 75 120 — Juni- Jul. 40 90 40 60 
Mai-Juni 2 131 3 z 
Stettin, 18. Januar — Uhr — Min : 
Cours vom 18. 16. Cours vom 18. 16. 
Weizen Unveränd. Rü bl. Still. er 
April-Mai....... 154 — 153 50] Januar 43 50 43 50 8 
Mai- Juni 156 — 156 50] April-M ai 44 — 44 x 
&oggen. Unvaänd. Spiritus. 85 3 
Al. Med er 130 50 129 — 3 * 9 = 2 = E. = 
Mai-Juni ..-..... 130 130 — -Mai 2 
Juul. lf wie . 40 — 40 — 
Petroleum | Juli- August.. . 40 80 40 70 
H 12 — 12 — > 


Stichtage der Ultimo-Liquidatiien an dor 
Breslauer Börse: 


Prämien-Erkläiuug. Einreichung d. Scontros. 
Januar 18888 29. Januar 1886 ...... 30. 
Februar . 26.]Februar . 27. MAEkr . .. I 


zeitig ange⸗ 


Bezug auf die Leitung unſerer ausw 9 755 Angelegenheiten. Es verlangt, 
Ir Politik habe und ſeine Kräfte 


Po 


8 


Wir 


glauben, geehrte 


des materiellen und 8 


as Intereſſe Frankreichs 
Die „Times“ veröffentlichen ein Schreiben 2 


ung.] Bei der Ziehung der 


emerkt, die Frist zur Convertirung der 
sümmtlichen uoch im Verkehr befindlichen 5procentigen, zum Nenn- 
werthe rückzahlbaren Pfandbriefe, sowie eines Theilbetrages der5proe, 
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112 25 
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Sand 4½ Procentigen, mit 10 pCt. Zuschlag ffekzahlbaren Pfandbriefe 
mission vom Jabre 1871 und vom Juni 1872, Serie II) bis zum 
20. d. Mis. 


* Yom Berliner Geld- und Weohsolmarkte schreibt die „Vose.] f 


Ztg.“: Die Geldflüssigkeit hat neuerdings zugenommen, und hält es 
schwer, grössere Beträge unterzubringen. Die Seebandlung offerirte 
Geld bis ultimo März fix mit 2½ pCt. 
Rate anf 2 pt., doch fehlt es zu diesem Satze an Abgebern. — Fremde 
Wechsel erfuhren keine wesentlichen Veränderungen, nur London war 
etwas höher. | 


Ausweise. 


Berli, 18. Januar. IWochen-Uebersioht der Deutschen Relchsbank 
vom 15. Januar.] Activa. 

I) Metallbestand (der Bestand an 
eoursfühigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 

zu 1392 Mark berechnet), .. 

2) Bestand an Reichs-Kassen- 


645 405 000 H. + 16032000 M. 


— 


err 22669000 = + 1 197 000 
3) Bestand an Noten and. Bankeng = 16618000 = — 1228000 = 

4) Bestand an Wechseln 396 797000 - — 42248000 = 

5) BestandanLombardforderungen 44 11000 = — 21553000 = 

6) Bestand an Effeeten.......... 49804000 = + 147000 = 

7) Bestand an sonstigen Activen. 28781000 = — 1858000 = 

Passiva, 

8) Grundcapital......... 40 2.0 120 000 000 M. Unverändert. 

9) der Reserve fonds 21 356 000 =. Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 778 26 000 = — 4367200 =» 
11) die sonstigen täglich fälligen 

Verbindlichkeiten. 274234000 = — 526700 = 
42) die sonstigen Passiva 61800 = — 304000 ⸗ 


2 


Heute Vormittag 8 Uhr verschied sanft im Alter von 75 Jahren 
unser innigstgeliebter Gatte, Vater, Schwiegervater, Grossvater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Für Disconten erhielt sich die] 


Hessische Ludwigsbahn. Die Einnahmen ergaben im December 


Kallmann 


anzeigen. 


aus statt. 


Familieunachrichten. 
Verlobt: Frl. Eliſabeth Hoff⸗ 
mann, Herr Prem.⸗Lieut. Kolbe, 
Dresden — Metz. Frl. Auna Breit: 
kreuz, Herr Rechtsanw. Heinrich 
Forche, Berlin —Inſterburg. 
Verbunden: Herr Sec.⸗Lt. Udo 
v. Grone, Frl. Hella v. Voß, 


auf den ungaranıirten Strecken im Personenverkehr ein Plus von] Berlin. Hr. Dr. med. Ad. Bee, 
4286 M, im Güterverkehr ein Minus von 119 872 M., im Extraordinarium a Olivia Donath, Cönnern — 
ein Minus von 8266 M. Das Jahresminus stellt sich auf 569 151 M. chmölln (S.⸗Alt.). Hr. Paſtor 


(Privat-Telegramm der Breslauer Zeitung.) 


Marktberichte. 

Berlin, 16. Januar. Spiritus loco ohne Fass 38,3 Mark ben., 
Januar und Januar-Februar 33.5 Mark bez., April-Mai 39,5 —39,4 Mark 
bez., Mai-Juni 39,7 39,9 — 39,7 M. bez., Juni-Juli 40,7 40,6 M. bez., 
Juli-August 41,6 M. bez., August-September 42,3 42,2 M. bez. 

Schottisches Roheisen. (Wochenbericht von Reichmann u. Co's 
Buccessores, in Breslau vertreten durch Berthold Block.) Glasgow, 

- 15. Januar. In Warrants wurde diese Woche ein umfangreiches Ge- 
schält gemacht, zum Theil zu Preisen, wie sie die jetzige Generation 
noch nicht gesehen hat; man muss bis zum Jahre 1852 zurückgreifen, 
um Warrants unter 40 Sh. zu finden. Der Schlusscours — 39 Sh. 
10½ D. Cassa — war nahezu der niedrigste der Woche. Die Ursache 
eines so heftigen Preisfalles ist in der Enttäuschung zu suchen, welche 
auf die im November und Anfangs December v. J. vorherrschende 
überspannte Vertranensseligkeit gefolgt ist. Die Geschäftslage hat sich 
thatsächlich seitdem weniger verändert oder verschlechert als die Stim- 
mung und letztere ist fieberhaft genug, um beim ersten Anlass wieder 
ins andere Extrem umzuschlagen. — Während einerseits der so niedrige 
Preis eine lebhafte Anziehungskraft auf die Speculation, welche täglich 
Warrants absorbirt, ausübt, schreckt er die Contremine von fortge- 
setzten Massenverkäufen keineswegs ab. Vorrath im Store 673 460 T. 

egen 579 672 T. in 1885, Verschiffungen 5598 T. gegen 7576 T. in 1885, 
lochöſen in Betrieb 92 gegen 95 in 1885. 
— .,.. . Z 


Gemälde eder rt 


werden auch nach eingeſandten otographien in meinem Be 


gemalt. (ff. Referenz.) 
A, Adler, Portraitmaler. 
Altbüßer⸗Ohle 7, Breslau, Hummerei 
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Bernhard Kanzow, Frl. Martha 
Bolle, Schönwerder (U. M.). 

Geſtorben: Hr. Botho v. Beſſer, 
Powunden (Oſtpr.). Hr. Zimmer⸗ 
meiſter Carl Holm, Köpenick. 
Herr Oberſt z. D. Ferdinand von 
Glaſenapp, Stolp. Verw. Frau 
Gen.⸗Major von Koppelow, geb. 
v. Peutz, Schwerin. Verw. Fr. 
Louiſe Müller, geb. Nöfeler, 
Berlin. ge Baurath Frinken, 
Berlin. Hr. Rttgtsbſ. Carl von 
Zychlinski, Poln.⸗Jeſeritz b. Alt: 
Boyen. Hr. Thilo v. Selchow, 
Rudnik. Herr Paſtor Guſtav 
Deutſchmaun, Brienowitz bei 
Liegnitz. 


Ball-Haus, Berilm, l. Ranges. 
Jeden Abend: Ball. Fremden 
empfohlen (Sehenswürdigkeit). 


Prima Wagenlichte, ag 


6er, Ser, 55 Pf. per Pack, 
Ed. Koppenhagen, Schmdbr. 64.65. 


WIIL Internationaler Maschinenmarkt. 


aus Rawitseh, 
was wir theilnehmenden Freunden und Bekannten hierdurch 


Rawitsch, Breslau, Berlin, Kattowitz OS., Danzig, Neumarkt I. Schl., 
den 17. Januar 1886. ? 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Ueberführung der Leiche vom Sterbehause, Neue Graupen- 
strasse 13, nach dem Oberschlesischen Bahnhof findet in Breslau 
Dinstag, den 19. e., Vormittags 11 Uhr, und die Beerdigung an 
demselben Tage, Nachmittag 3 Uhr, vom Balınhof Rawitsch 


Ollendorff 


[1472] 


inn täglich zu den con- 
B nahen Bedingungen. 


Neoh auswärts benen 
En Vert üustigungen. „Sf 


aalen Aon 


eee 

£ . ichlotter ' ſche Buch 
u. Mulik,-Bdlg. (Franck 
weigert 1 


7186-18 Schwelbnißzer Straß. 


TI rn Ei era 
ür Nervenkranke u. 
Kurhaus Erbolungs bebte. 
tige. Prachtvoll gelegen u. ſehr 
comfortabel eingerichtet. Kalt⸗ 
waſſerkuren elektriſche Behand: 
lung elektr. Bäder — Maſſage. 
Auch im Winter geöffnet. Ange⸗ 
nehmſtes Zuſammenleben mit der 
Familie des Arztes. Proſpecte auf 
Verlangen durch den Beſitzer 
[51] Dr. med. Haupt. 


Reiche Heiratsvorſchläge erhalte 
Sie ſofort im verſchlo 8 Cou- 1 


Heirat eauel. Porto 20 Pf. „Ger 
neral⸗Anzeiger“, Berlin SW. 61. F. Damen frei, 


ür einen jüngeren een 
Commis, den ich beſtens em: 
pfehlen kann, firm in Specerei⸗ und 
Schnittwaaren, ſuche ich per 1. Februar 
oder ſpäter dauerndes Engagement. 
Offerten bitte unter II. V. 50 in 
der Exp. d. Bresl. Ztg. niederzuleg. 


St 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranftaltet nach mehr als 
zwanzigjährigen günſtigen Erfolgen auch im Jahre 1886 und zwar: 


a 


., B. uud 100. Juni 
in Breslau eine Ausſtellung und einen 


1 
! 


Markt von Land, Foril- und Hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräthen. 


Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt Landes⸗ 
Oekonomie⸗Rath Korn zu Breslau, Matthiasplatz 6; an denſelben ſind die 
Anmeldungen bis ſpäteſtens altzmao März zu richten. 

Verſpätete 1 finden keine Berückſichtigung. 


[63] 
landwirthſchaftlichen Vereins. 


Die in meinem 
Kreuz) befindliche 


Liqueur- & Wein-Etiquettes 
in fein franzds. Farbendr. m. belteb. Eindr., 
in reich. Ausw. u. bill, Preisen, 

P. Cohn, Oder- u. Burgstr. -Ecke, 
Ruchdruckerai u. Lithogr. Anstalt, 


am Ringe gelegenen Haufe (zum goldenen 


[746] 
Reſtauration 


3 ift zu Johanni dieſes Jahres anderweit zu verpachten. 
A Ohlan, im Januar 1886. 
Julius Lorenz) Wurſtfabrikant. 


um 
per 1. 
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ſofortigen Antritt oder 


ebruar einen der polniſchen 
Sprache mächtigen 
Zabrze. [1303] M. Ron. 


Commis. 


Gomälde- Salon Bruno Riehter, Breslau, Schlossohle. 


Augekommene Fremde: 


kistel Galisoh, 
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Beinsmann’s Hätel 
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Mafjoratsherr, n. Jäger, 
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Gräfin Saurma, Ritterguts 
beſ., u. Comteſſe, Lorzen · 


meiſter, Berlin. 
Holzhauer, Kfm., Dresden. 
Loͤbmann, Kfm., Berlin. 
Gallinger, Kfm., Nürnberg. 


dorf.“ Dink, Kfm., Hamburg. 


Graf Schweinitz, Majorats- 


herr, n. Jager, Berghof. 
Freiherr v. Buddenbrok, kgl. 
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bef., Pläſewiz. 
v. Klitzing, koͤnigl. Landes. 
hauptmann von Schlefien, 
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Frau v. Saliſch, Rgab., n. 
Sohn, Kraßkau. 
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u. Rgb., n. Gem., Jüͤrtſch. 
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Stettin. 
Baron Saldow, Rgb., Stettin. 
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Virtuoſe, Berlin. 
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Mainz. 
Pohl, Kfm., n. Sohn, Berlin. 
Langeloth, Director, Frank 
furt a. M. 
Feuerſtock, Rechtsanw. und 
Notar, Oppeln 
Rothe, Amtsrichter, Peitz. 
Steinert, Dampfmählenbeſ., 
Wohlau. 
"Rifcher, Kfm., Hamburg. 
Dr. Gloy, Med., Laasphe. 
Pniower, fm, Stettin. 
Berlcwig, Kfm., Berlin. 
Jules Hem, Part., Capelle. 
Dr. Ziſcher, Arzt, u. Fr., Berlin. 
Hillemann, Rgb., Koͤnigsberg. 
Biſchhof, Amprefario, Wien. 
Dr. Lippard, Med., Greifen 
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Glanz, Kfm., Aachen. 
Bonchau, Part., Paris. 
Desprez, Part., Paris. 
Dr. Filehne, Univerſitäts⸗ 
Profeſſor, Erlangen. 
Bauch, Kfm., Glogau. 
Saint⸗Saëus nebſt Diener, 
Paris, 
Pfeffer, Director, Tübingen. 
Sander, Jabrikbeſ., Leipzig. 
Hahn, Rgb., Doſen. 
S 


Ing., Stuhlſeifen. 


| Schleſinger, Kfm., Berlin. 
Noth, Fabrikb., Fiſchbach. 
Scheyer, Kfm., Köln a. N. 
Adams, Kfm., Gera. 
Funke, Kfm., Dres den. 
Luckwald, Rentier, Bromberg. 
Höteli z. walssen Adler, 
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Oels. 
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Reſch, Kim, Krakau. 
Trautwein, Kfm., Kalw. 
Schmidt, Kfm., Elberfeld. 
Schlichting, Kfm., Oppen⸗ 
heim. 
Bär, Kfm., Liegnitz. 
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Königsſtr. 4. 
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Heidehaus. 
Buthut, Rechtsanw., Bernftadt 
Sittenfeld, Kfm., Thorn. 
Heymann, Kfm., Berlin. 
Weydling, Kim. Plauen. 
Höldner, Kfm., Bremen. 
Roͤbitzer, Kfm., Nürnberg. 
Jaͤnichen, Kfm., Leipzig. 
Davidſohn nebſt Gemahlin, 
Inowraclaw. 
Luftig. Kfm., Berlin. 
Doͤring, Kim, Berlin. 
Mainzer, Kfm., Mainz. 
Stehfeſt, Km., Frankenberg. 
Abramezyk, Kfm., Treuen, 
Dambitſch, Kfm., Berlin, 
Markus, Kfm., Berlin. 
Frank, Kfm., Grefeld. 
Rückenthal, Kfm., Berlin. 
Joel, Kfm., Berlin, 
Oſterhuber, Kim,, Trieſt. 
Brehm, Kfm., Berlin. 
v. d. Meulen, Kfm., Dresden. 
Selig, Kfm., Berlin. 

Hötel du Nerd, 
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Landrath, nebſt Familie, 
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Conzen, Haupm., Grotikau. 
Thomas, Offtiier, Grottkau. 
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v. Steinäder, Gutsbeſitzer, 
Lauban. 
Koͤhn, Juſp., Magdeburg. 
John, Oberſteuer⸗Contreleux, 
Niesky. 
Dr. Weitz, Oppeln. 
Banning, Fabrikbeſ, Hamm 
in Weſtf. 
Frhr. v. Blumenthal, Maſer, 
n. Gem., Szeoeno. 
Schloͤſſine, Aſſeſſ. u. Rgbf., 
Schoͤneiche. 
Dr. Ton n, prakt. Arzt, 
Jannowiß. 
Maͤtſchke, Kfm., Glogau. 
Miliger, Kfm., Leipzig. 


Albinus, Amtsrichter, Gr. 
Strehlitz. 
Börner, Fabrikbeſ., n. Gem., 
Berlin. 
Rethwiſch, Kfm., n. Gem., 
Lubeck. 


Frl. Müller, Krakau. 
Flemming, Fabrikbeſitzer, 
Crefeld. 
Manaſſe, Kfm., Berlin. 
Herzberger, Kfm., Toſt (N. 
Lauſitz) 
Würz- 
burg. 
Dr. Kohrowski, Pofen. 
Kreizireck, Gleiwitz. 
Richtſteig, Offiz., Neugabel. 
Thiel, Reg.⸗Aſſeſſor, Liegnitz. 
Scheibe, Oels. 
Zimmermann, Kfm., Berlin. 
Eſterfeld, Kfm., Frankfurt. 
Königsberger, Bauunternehm. 


Oppenheimer, Km., 


Lublinig, 

Graf Pückler, Rittmeiſter, 
Strehlen. 
Pauli, Referendar, Gelſen⸗ 
kirchen. 


Hübner, Falkenberg. 


Scholz. Kfm., Falkenberg. 


Höte! 2. douteaben Raute. 
Abrechtſtr. Nr. 22. 
Coquf, Rgb., Gr.⸗Tſchuder. 

Bröfel, Ngb., Weiſſig. 
Thuſt, Fabrikbeſ., nebſt Fam., 
Gnadenfrei. 
Schultze, Kfm., Dresden. 
Laßmann Kf. n. Sohn, Lauban⸗ 
Möller, Kfm., Berka. 
Limburg, Kſm., Apolda. 
Zweig, Kfm., Veriin. 
Zimmermann, Kf. Vodenheim 
Küpper, Kfm., Mahihelm. 
Kfm., Mainz. 


g Geurszetlel der Breslauer Börse vom 18. Januar 1836, Feta en der z Eee lierion. 
Amtliche VUsurso (Course von I1—12%, Uhr Eee i A D ing Wesrr 
5 Wenbsol-Conres vom 18. Januar. 3 8 e oriaer Doaoh d operschl. l. Uu 10225 6 10225 ba c u he 
Amsterd. 100 Fl. 3 [KS. 169,25 B Heuskel sche 5 en n BT 102.25 8 1102,25 G höchst, wiodr, höchst, niedz, höchst mod. 
® U 5 11.804 270 18. 18040 > FE ie n 88 = 12 * 8 25 = 10505 — Weizen, weisser 15 * a 1 60 15 65 5 3 13 8 
London! L.Strl. 2½ (K S. 204 amsta Gw. Ob. 5 102,00 6 102,10 6 0 1880... 4 1102,25 6 102,95 & F 12 2 75 
3 do. do 2½ 3 M. 20,28 bag Laurahütte-Obl. 4½ 10100 RB 101,00 K N.-S. Zwzb. 3 ½ 5 = lesen, sehe, 22 5 13 80 13 1 5 20 z = 1 60 
= Boris 100 Fres.| 3 k S. 80,90 bzB 0-8, Eisonb.-Bd 5 | 93,75 bz | 9325 0 880 Br. 1 ar zu Roggen r en 5 3 55 1 9 5 * 
1 . Ansländische Fonds Oels-Anee. Prior 1½ = = Hafer a 13 20 12 90 260 12 40 12 30 11 76 
J 3 13 2 8 Kk S. Re OsstGold-Rentel4 90.50 B 90.60 8 K.-Oder-Uter 1 102,10 G 102,25 B Kress Be > 16 50 15 50 15 14 12 = 12 5 
VTarsch. 1008.K. 0 Kg. 1200,00 € dd, Silb.-Rente(4¼ 67.60 8 67. do. do. 44 103.00 G 103.00 G eier ee a r 
Wien 100 FI. 4 Kk G. 160,60 8 0. Silb.-Rente 110 67,60 bz 2 67,80 B 2 Tu feine mittlere ord, Waare 
5 an: do. 4 2 MH. 159,75 6 155 kap. ars 11 67,60 6 kl.63 67,65 B Ausländische Elsenkabg-Aotlen und Frisritßten. De 7 3 . 3 
8 o N Be a Pr heut. Cours, voriger Conte Raps 20 0 
; nländischo Fonds, do. Mai- Novb. 4 G ; vori . 992 20 — 19 5 18 40 
3 g heut, Cours voriger Cours 45 gras 5 h —. 2 Sr ER r 1 = — 19 50 18 80 18 20 
x . . 8 . za 2 2 barden . 4 ommer-Rübsen. 22 50 20 50 19 — 
D. ieichs-An).4 104, 60 8 ‚104,60 @ do. Loose 18605 1118,50 B 118:753B4 0 5 70m DaruEN < 
. Leons. An] [10460470 baB 10470 ba Ung Gold-Reute 4 | 81,2) bz 81,40 bz kl. S Lene N „„ 
0. do. 18553½ 99,10 B | 98.05 B 5 5 74,90 G 75,00 ba 5 Bank-Actien. a 17 2 3 60 2 2 
do. Staats-Aul. 41 155 55 2 ei: 8 99,00 G 99,40 B 1 Brel. Piscontob. ff 84,00 8 84.50 B Festsetzungen a der Handelskammer eingesetzten 
t-Bchuldsch. a 3% 00,10 B 4,90 Poln. Lig-Präb.|4 56,10 B 56.10 br rel. Wechelerb. 4 96,75 6 96.75 8 Gon e 
ba Bdt- A514 10280 @ 102,50 B do. Pfandbr. 5 | 61,90 bz 62,00 bad. e e rt Kartoffeln (Dotailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09--0,10 M. 
ar. 3 35 en 2 ae br = 1880 0. 4 8800 nd 28000 5 S do. Bodencred. 4 109,00 ba 1108,50 @ Breslau, 18. Januar. [Amtlicher Produeten-Börsen- 
7 * — 2,0 ar * 0 . 29, 35 = \ Dredit. — — fi 6 N na = 8 
40. Rusticalen 31; 98,10 bz 98,05 bd do. 1888 do. 6 1060 6 3 10% SNN eee ne) „ 
do, alt. 4 101,00 b2G 101,10 @ 78 5 en 1 5 57.90 B kl., 5008,00 B 50ers. Fremde Valuten. 9 Se a 5 7. dan 4855 en Be ert, 
do. Lit. A. 4 101,10 bad 101,00 bzG rient-Anl. E. I. õ — — Oest. W. 100 Fl. . 161,05 bz 161,00 bz 8 3 Se 900, e 
do. do. 4½ 10,50 B 101,50 B do. do. II. 5 61,40 0 61,50 0 Russ. Bankn. 100 SR. 200.50 ba 200,75 bz Roggen (per 1000 Ker) wenig verändart, geh. — Sir. 
do., (Rustical)l. | — = do. do. III. 5 | 61,40 @ 38 61,40 0 zabgelaufene Kündigüngsscheine —, Januar 123.00 Br. 
A . 04 101 18 bd 101.23 6 Italiener ...... 5 97,0 B 870 0 | Industrie-Papiers. |April-Mai 132,00. ben Mai-Juni 134,00 Gd, Juni-Jul 13600 
do, do. 4½ 101,70 B 101,60 B Rumän, Oblig..|6 104,75 @ kl. 105, 104,75 @ Igresl. Strassenb. 4 6½ 139,25 B 140,00 B Gd., September-October 139,00 Br. 8 FR 
3. Lil. 01.4 | — = do.amort.Rente)5 | 93,50 bz& 93,45835 baG |do. Act.-Brauer. 4 3 — — Hater Ger 1000 Kilogr.) gek. — 1 Pr er 
u. 0% 1101,10 bs 101,00 bad 1 — 1865 Anl. 1 200 55 B 280 50 B 4 81.274 0 = = 1 5 133,00 Br., Mai-Juni 134,00 Br., Juni- 
Bere 41/|101,50 B l S e e 8 . ee; 25 ub el (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Centner, 
2 sep: = 80,30 G 80,40 B 255 5 8 4 8 0 loco in Quantitäten a 5000 Kılogr —, per Januar 45,00 Br 
101,30 bz 101,30 @ Serb, Hyp.-Obl. — — o. Spr.-A.-G. 4 >= — 0 b Ser 5 * 
5 B 98,70 8 nſaadſdohe Fischnand- Stan- Adden and do. Börson- Act.! 6. | EEE April-Mal 45,00 Be ' ’ 
. 5 r ee fane Kindigrogntheine S Bender 36,70 
=. ren 3 Br-Wroch.BER5 4 60 8 % c e. % . 250 bah 64. Tanuar-Februar 36,70 Gd. April. Mel 88,10 bez. u. Gd, 
j o. Posener|& — — tm. G 4 2 2 . A.-G. m 8 — 2 Ange 5 8 8 2 
Schl. Pr.-Bilfak 1 (02.05 bz 10200 bs Cab. Büch E. 4 2½% 5 627% 8 0 8. Eisenb. Bd. 4 1 3475880b20 36,50 ban Mai-Jani 38,50 Gd. Juni-Juli 39,50 Gd, Juli-August 2050 Ga. 
3 de do. 1½ 101,75 B 101,50 6 kl. fehl. 5 7, 100,0 B 99,00 & Gren . 14 * — — =. B ; ink (per 50 Kilogr.) fest, DIE Börsen Demmlasien, 
* = ienb.- — EB 5 ont 4 = 2 etw bz 0 f 
dagelache u, ausländische Hynetbekter. Pfandbriefs. — — nn Bau. Pee we fr. 30 1:00 bz 1400 bz Kändigungspraiss für don 19. Januar: 
Schl. Bod.-Cred. 5 iniändieohe Eisenpahn-Prioritäts-Chiigatienen, V. 4½ 10 > % ‘ 1 00, Rüböl 45. iritus 36.70 M. 
3 { 235240 bzB 100.30 Freib 4 1101,90 b 102.20 B do. Leb.-V.-A.Gfr. | 4½% 0% B Koggen 128,00, Hafer 130,00, 45.0), Sp ; 
4 22 810 4% 1040 a 1090 E 4e, B. F. F. 84 one 1026 do. Immobilieni4 | Sin 53:00 5, | 88,00 8 a 
J. 40. 72.810015 40350 B 103,40 8 de. H. 3. . 4½ 102,20 @ 10215 „„ rn 
d. Cemmnnal. 4 10% bas 00,40 B do, Lat. K 10220 @ 102,15 . Re = 2 Magdeburg, 18. Januar. Auskerböree u, 
1 = 3 102,75 85 6 27 do. Gas- A.-G. 4 7 — — Kornzucker excl, von 96 pCt. 94.80-24.50 [24.80-24.50 
3 > 8 00 = 293 B WW. h Pr 5 SE 5 Sil. (V. ch. Fab.) 4 5 92,50 etwbz 92,10815 bz Rendement 88 pCt. je 3 5 23.50—23.20 23 50—23.20 
Beth Ard.-Crdt # . N 2 Laurahütte ....|4 4 86,00 B 86,50 @ te 1 J were 91 20.50 21.10— 0,60 
i — — Oberschl. Lit. E. 3¼ 98,50 bz 98,35 bz 5 Nachproducte excl, Rend. 75 pCt. 21,00—20, ‚10—20, 
Is 96, Ver. Oelfabrik. ! | 1 > a - 
7 = de. B.. . . 102.30 @ 5 Te ang 0 Sede 30 863025 2008025 
— do. 1873 102,39 G 102,20 6 ‚(ab.g |; | == = EEE Be RA IR —5 50— 
94,40 B 1 2 gem. Melis I incl. Fass ........ 2825 28,25 
100,60 B de. Lit. F. 4 ½ 102,25 0 102,25 G ! Gem. Ratünade II inel. Fass ... 29,25—28,75 | 29,50—29,00 
9300 G do. Lit. G....|k [102,25 6 102,25 8 Bank-Discont 4 pCt. Lewbard-Zinsfuss 5 pC. Tendenz am 18.Januar: Rohzucker: stetig, Raff. ruhig. 


